No. 103. Montags den 3. May 1830. 


N Be kannt mach un g. 
Wegen Umflaſterung des zwiſchen der Albrechts Straße und dem Graben belegenen Theils der Katharinen— 
Straße, wird die dortige Paſſage von Morgen ab, fuͤr die Wagenfahrt und Reiter geſperrt. 
Während der Sperrung dieſes Straßentheils iſt auch die Abfuhr der Wagen vom Theater, 
die Ohlauer⸗Straße herauf geſtattet. Breslau den 2ten May 1830. : 
; Königlihes Polizei: Präfidium. 


Diet ae er > 
der Vorleſungen, welche an der koͤnigl. mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr-Anſtalt zu Breslau im Sommer; Semefter 
1830 gehalten werden, und den 3. May ihren Anfang nehmen ſollen. 
en 8 Fuͤr die Zoͤglinge des erſten Curſus. > 
1) Die Knochen, und BändersLehre, Mittwochs und Sonnabends früh von 7 bis SUhr, vom Hen. Prof. Otto. 
2) Die Phyfologte Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags von 11 bis 12 Uhr, von Demſelben. 
3) Die Correpetitionen, woͤchentlich zweimal von 1 bis 2 Uhr, von dem Herrn Dr. Barkow. 
4) Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein, Montags, Dienſtags und Mittwochs Nachmittags von 5 
bis 6 Uhr, von Hrn. Dr. Kannegiſſer. 
5) Encyelopaͤdie der Naturwiſſenſchaften, Mittwochs von 11 bis 12 Uhr, Freitags von 9 bis 10 Uhr und 
Sonnabends von 11 bis 12 Uhr, vom Hrn. Lehrer Schummel. \ 
5 5 Für die Zoͤglinge des zweiten Curſus. 
1) Den zweiten Theil der medieiniſch-chirurgiſchen Inſtitutionen, täglich von 7 bis 8 Uhr, vom Herrn 
Profeſſor Dr. Lichtenſtaͤdt. 
2) Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krankheiten, taͤglich von 4 bis 5 Uhr, und von 5 bis 6 Uhr, 
vom Herrn Profeſſor Dr. Seerig. i 5 
3) Specielle Therapie der geuten Krankheiten, Montags, Dienſtags, Mittwochs, Donnerſtags und Freitags 
von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Dr. Wentzke. 
4) Die Correpetitionen, wöchentlich 4 mal von 1 bis 2 Uhr, und täglich von 3 bis 4 Uhr, von dem Herrn. 
Dr. Barkow und von dem Herrn Dr. Hayn. 
Fuͤr die Zoͤglinge des dritten Curſus. 
1) = ee Montags, Dienftags und Donnerſtags von 11 bis 12 Uhr, vom Herrn Pros 
eſſor Dr. Seer üg. 5 5 
2) Ueber das Rettungsverfahren bei Vergiftungen und im Scheintode, Sonnabends von 3 bis 4 Uhr, vom 
Herrn Dr. Wentzke. > 
) Den Curſus operationnm chirurgicarum, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags, von vier 
bis fünf Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Betſchler. 
hirmrgia forensis et castrensis, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Freitags, von 3 bis 4 Uhr, 
vom Herrn Profeſſor Dr. Lihtenftädt. z 
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5) Die chirurgiſche Klinik, täglich von 10 bis 11 Uhr, leitet Herr Medizinal Rath Dr. Wa N 
6) Die mediziniſche Klinik, taglich von 9 bis 10 Uhr, leitet Herr Dr. Wentzke. 
7) Die geburtshuͤlſliche Klinik, täglich von 8 bis 9 Uhr, leitet Hr. Profeſſor Dr. Betſchler. 


8) Die Poliklinik, taglich von 12 bis 1 Uhr, leitet 
9) Die Correpetitionen, Mittwochs, Freitags und 


Derſelbe. 
Sonnabends von 11 bis 12 Uhr und Mittwochs und 


Sonnabends von 4 bis 5 Uhr, von dem Herrn Dr. Barkow und von dem Herrn Dr. Hayn. 


Breslau den 28. April 1830. 


Der Director der koͤnigl. medieiniſch⸗chirurgiſchen Lehr- Anſtalt. 


Wendt. 


—— —— ' —q—b . — — — 


| re u fen. 
Berlin, vom 29. April. — Se. Maj. der König 


haben dem Birgermeifter Hallman zu Habelſchwerdt 


den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
eruhet. : 
0 955 Königs Majeftät haben geruhet, den Ingquiſito⸗ 
riats⸗Direktor Dittrich zu Breslau zum Kriminalrath 
und den Juſtiz⸗Commiſſarius Dziuba daſelbſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſionsrath zu ernennen. 

Der Königl. Großbritaniſche Kabinets⸗Courier Haye, 
iſt von St. Petersburg kommend, über Weimar und 
Brüͤſſel, nach London, hier durchgereiſt. 


O e ſterrei ch. 


(Priv. Nachr.) Wien, vom 27. April. — Ihre 
Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Marie Luiſe von Parma 
wird im Laufe kommenden Monats May hier eintref⸗ 
fen, bis zu Ende des Monats Juny im kk. Luſtſchloſſe 
von Schoͤnbrunn verweilen und von da ſich mit Ihren 
Allerdurchlauchtigſten Eltern und Geſchwiſtern auf einige 
Wochen nach Baden begeben. Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Johann wird Ihrer Majeftät entgegen reifen 
und Allerhoͤchſtdieſelben hieher begleiten. — Am töten 
May d. J. wird Se. Majeſtät der Kaiſer mehrere 
Verleihungen des goldenen Vließ⸗Ordens mit großer 
Feierlichkeit vornehmen. Wie man hoͤrt werden Se. 
k. H. der Erzherzog Albrecht, erſtgeborner Sohn Sr. 
k. H. des Erzherzogs Karl, Se. k. H. der Erzherzog 


Stephan, erſtgeborner Sohn Sr. k. H. des Erzherzogs 


Palatinus von Ungarn, Se. Durchl. der Herzog von 
Reichſtadt, des Ober⸗Hof⸗Marſchall Fuͤrſten Rudolph 
von Coloredo⸗Mansfeld und des Oberſtſtallmeiſters Fuͤr⸗ 
ſten Johann zu Trautmannsdorf Durchlaucht, der Oberſt⸗ 
Hofjägermeifter Graf Ernſt Hoyos, der Finanzminiſter 
und Präfident der allgemeinen Hofkammer Michael 
Graf Nadasdi und der General Ignatz Graf Gyulai 
Banus von Croatien mit dieſem Orden bedacht wer⸗ 
den. — Geſtern fand bei Hof das alljaͤhrliche Blumen⸗ 
feſt, zu welchem das diplomatiſche Corps und der hoͤchſte 
Adel geladen war, ſtatt. Auch Se. k. Hoh. der Prinz 
Friedrich von Wuͤrtemberg deſſen ſchoͤnes Aeußere vers 
bunden mit dem artigſten Benehmen viel Aufſehen 
machte, wohnte demſelben bei. — Die Poſt aus Kom 
ſtantinopel vom 10. April iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. Das wichtigſte was wir von dort erfahren 


iſt: daß die Pforte, nachdem ihr das Londoner Schluß⸗ 
Protokoll von den Betſchaftern Englands Frankreichs 
und Rußlands übergeben worden war, eine längere Bes 
denkzeit verlangte, welche ihr auch gewaͤhrt wurde. 
Bis zu Abgang der Poſt war von Seite der Pforte 
noch keine Antwort erfolgt. Die häufigen Divanz 
Verſammlungen dauerten fort. 


Das neuſte Blatt des oͤſterreichiſchen Beobachters 
enthält folgende Artikel: Das Journal des Debats 
enthält in dem Blatte vom 18. April einen langen, 
gegen den oͤſterreichiſchen Hof und gegen deſſen Reprä⸗ 
ſentanten im Auslande gerichteten Artikel, der durch 
leidenſchaftliche Ausfälle: und haͤmiſche Erdichtungen zu 
den ſeltenſten in der Art gehoͤrt. So ungern wir 
Keuntniß von bloßen Ausgeburten eines raſtlos beweg⸗ 
ten Parteigeſtes nehmen, ſo koͤnnen wir uns dennoch 
nicht entbrechen, dieſes Artikels mit einigen Worten zu 
erwaͤhnen. 0 2 

In Beziehung auf deſſen Tendenz im Ganzen ges 
nuͤgt es, den wahren Grund des ſtets regen Haſſes 
zu bezeichnen, der die Partei, deren Organ das Journal 
des Debats ift, gegen die oͤſterreichiſche Regierung bes 
ſeelt. Dieſer Partei iſt politiſche Ruhe ein Graͤuel; 
ſie wuͤnſcht vor Allem Zwiſt unter den Maͤchten. Die 
ungetruͤbt beſonnene und feſte Haltung des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Cabinets durchkreuzt fortan deren meiſt auf per⸗ 
ſoͤnliche Abſichten gebaute, ſchwindelnde Plane. Im 
Gefühle ihrer Ohnmacht will fie wenigſtens aufreizen. 
Das Unternehmen kann und wird nicht gelingen. 

Für die ſfaͤmmtlichen, in dem erwähnten Artikel ent⸗ 
haltnen ſpeciellen Behauptungen, giebt es nur Eine Er⸗ 
wiederung: Sie find alle ohne Ausnahme enrweder 
Ausgeburten einer krankhaften Einbildungskraft „oder 
gefliſſentliche, durch offenkundige Thatſachen widerlegte 
Erdichtungen. 


Feankrei ch 


Paris, vom 21. April. — Vorgeſtern Abend fiat: 
tete der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg dem Kö- 
nige einen Beſuch ab. Geſtern arbeiteten Se. Maj. 
mit dem Präfldenten des Miniſterrathes. 

Während der ganzen Dauer des Feldzuges in Afrika 
wird täglih ein Dampfboot von Toulon nach Algier 
und ein anderes von Algier nach Toulon abgehen, fo 
daß mau mittelſt des Telegraphen in etwa 43 Stun⸗ 

U 


Es ſcheint indeſſen, 


den in der Hauptſtadt Nachrichten von der Armee wird 
haben koͤnnen. 

Ueber die Auflöͤſung der Deputirtenkammer herrſcht 
hier nur eine Stimme; man glaubt, daß ſie in den 
erſten Tagen des kuͤnftigen Monats erfolgen werde, 
und daß die Prorogation blos dazu dienen ſollte, Zeit 
zu gewinnen, um die Miniſter in den Stand zu ſetzen, 
das Wahl-Geſchaͤft gehörig vorzubereiten. Seitdem die 
Wahlliſten permanent find, hält es eben nicht ſchwer, 
ſich im voraus eine ungefähre Ueberſicht der Elemente, 
woraus die neue Kammer beſtehen wird, zu verſchaffen. 
Das Miniſterium ſchmeichelt ſich, daß es bei den naͤch⸗ 
ſten Wahlen etwa 60 Stimmen gewinnen werde. Waͤre 
dies aber auch wirklich der Fall, ſo wuͤrde, da ſich bei 
der Abſtimmung Über die Adreſſe fuͤr die liberale Par⸗ 
thei eine Majoritaͤt von 40 Stimmen ergab, jener 
Gewinn immer nur unbedeutend ſeyn und den Sieg 
der Miniſter mindeſtens zweifelhaft machen. Gleich⸗ 
wohl ſteht das Miniſterium zu hoch in der Gunſt des 
Monarchen, als daß eine Veränderung deſſelben nur 
wahrſcheinlich waͤre, und dieſem Umſtande muß man 
es auch allein beimeſſen, wenn Hr. v. Villele, waͤhrend 
ſeiner letzten Anweſenheit in Paris, nicht wieder, wie 
eine ſtarke Partei ſolches wohl gewuͤnſcht hätte, in die 
Verwaltung eingetreten iſt. Der Finanz⸗Miniſter ſoll 
dem Könige den Vorſchlag gemacht haben, mit der 
Deputirten-Kammer zugleich auch das Miniſterium auf⸗ 
zuloͤſen, damit die neuen Wahlen nicht unter dem Ein⸗ 
fiuſſe eines nachtheiligen Vorurtheils vor ſich gingen. 
daß man hierauf eben ſo wenig 
Die Oppoſitions-Partei möchte na 
türlich gern einen der Ihrigen an das Staatsruder 
bringen, z. B. Herrn Bignon. Mehrere Deputirte 
des rechten Centrums bedauern es, daß die Kammern 
prorogirt worden ſind; ſie haͤtten es lieber geſehen, 
daß der König die Adreſſe offen gemißbilligt, nichts 
deſto weniger aber der Seſſion ihren Lauf gelaſſeu Hätte 
um das Ministerium in den Stand zu ſetzen, nützliche 

ſeſetz⸗Entwuͤrſe vorzulegen. Hätte die Kammer nun, 
(ſo urtheilen fie); dieſe Entwuͤrfe verworfen, wie ſolches 
aus Haß gegen die Miniſter mehr als wahrſcheinlich 
wäre, fo wuͤrden dem Lande über die wahren Abſichten 
der Oppoſttion die Augen aufgegangen ſeyn. Gauz am 
derer Anſicht iſt die gemäßigte liberale Partei, von der 
jene vielbeſprochene Adreſſe eigentlich ausgegangen ft, 
denn daß dieſe nicht das Werk der aͤußerſten linken Seite 
fen, darüber iſt man hier ziemlich einverſtanden. Herr 
Gautier, der Verfaſſet derſelben, gilt vielmehr fuͤr 
einen ſehr gemaͤßigten Mann; blos die Ueberzeugung, 
daß die Ultra Liberalen geſonnen ſeyen, ſich allen 
Vorſchlaͤgen der Regierung ohne Ausnahme zu wider⸗ 
ſetzen und das Budget zu verwerſen, ſoll ihn und ſeine 


eingehen werde. 


Kollegen bewogen haben, dem Monarchen ihre Beſorg⸗ 


niſſe ohne Rückhalt mitzutheilen. Und daß dieſe Be 
ſorgutſſe nicht ungegründet waren, die Kammer (ch 
vielmehr in einem hohen Zuſtande der Aufregung be; 
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fand, giebt die gemaͤßigte Partei ſelbſt zu. So ſoll 
z. B. noch unlaͤngſt Herr Humann, der durchaus zu 
dieſer Partei gehoͤrt, in einer Geſellſchaft geäußert ha⸗ 
ben, er halte die Auflöͤſung unter den gegenwärtigen 
Umftänden für ein wahres Gluͤck, da bei dem jetzigen 
Zuſtande der Majoritaͤt ohne Zweifel die aufruͤhreriſch⸗ 
ſten Petitionen bei der Kammer eingereicht und von 
dieſer gewiß auch beruͤckſichtigt worden ſeyn wuͤrden. 
Wie die Sachen jetzt liegen, kann man uͤbrigens nicht 
läugnen, daß die Meinungs⸗Nuͤancen der Ropaliſten 
ſelbſt, die den naͤmlichen Zweck auf verſchiedenen We⸗ 
gen verfolgen, dem Gange der Regierung weſentlich 
ſchaden. Was die Expedition nach Algier betrifft, ſo 
weichen, wie in allen politiſchen Angelegenheiten, auch 
hier die Anſichten der Liberalen von denen der Roya⸗ 
liſten ab. Jene ſehen darin nur ein Mittel dem 
Grafen Bourmont den Marſchallsſtab zuzuwenden, denn, 
meinen ſie, wenn Frankreich auch ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorginge, fo würden die Engländer doch nie 
zugeben, daß es einen reellen Nutzen aus der Vernich⸗ 
tung der Barbaresken⸗Staaten ziehe; uͤberdies habe ja 
auch das Landoner Kabinet es ſich bereits ausbedungen, 
daß die Franzaſen nach einem vierwöͤchentlichen Beſitze 
von Algier dieſen Platz wieder raͤumen ſollten, und 
Frankreich habe ſich hierzu verſtanden. Die ropaliſti⸗ 
ſche Partei dagegen erblickt in der Expedition nichts, 
als was Jedermann darin erblicken ſollte: die Abſtel⸗ 
lung der Seeraͤuberei im Mittellaͤndiſchen Meere, 
Sicherheit und eine groͤßere Ausdehnung fuͤr den Euro⸗ 
paͤiſchen Handel, die Beſtrafung einer der National⸗ 
Ehre zugefuͤgten Beleidigung und eine willkommene 
Gelegenheit, Frankreichs Seemacht wieder zu ihrem 
fruͤheren Glanze zu verhelfen. Aus dieſen Gründen 
betrachtet jene Partei auch die Expedition nicht blos 
als ein nothwendiges Mittel zur Aufrechthaltung der 
Wuͤrde des Landes, ſondern zugleich als eine Maaß⸗ 
regel, deren glücklicher Erfolg, Frankreich den Dank 
und die Achtung aller Europaͤiſchen Staaten erwer⸗ 
ben muß. 5 

* Die Seine iſt in der letzten und vorletzten Nacht 
ſo ploͤtzlich geftiegen, daß außerordentliche Maaßregeln 
ergriffen werden mußten, um die an den Ausladungs⸗ 
platzen der verſchiedenen Quais ausgeſchifften Kaufmanns⸗ 
guͤter in Sicherheit zu bringen. Nur durch Huͤlfe vieler 
Menſchen und Fahrzeuge gelang es, einen Theil derſelben zu 
retten, der ſonſt vom Sttome fortgeführt worden wäre. 
Uebrigens ſind bedeutende Beſchaͤdigungen der Schiffe 
und ihre Ladung dabei unvermeidlich geweſen. 2 

„Man berichtet aus Lyon: Der Abbe Renaud, 
Vicar von Croix Rouſſe, und der Sakriſtaner dieſes 
Kirchſpiels, find vor einigen Tagen in Folge eines ge⸗ 
habten Schreckens geſtorben. Der Abbé wurde naͤmlich 
einſt um Mitternacht zu einem Sterbenden gerufen. 
Zur Sicherheit nahm er den Sakriſtaner feines Kirch⸗ 
ſpiels zur Begleitung mit. Als ſie an das Ufer der 
Rhone kamen, hoͤrten fie plotzlich den Huͤlferuf eines 
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wer immers, die von mehreren Männern gewaltſam 
ae Strome geſchleppt wurde. Sofort eilte der 
Geiſtliche mit ſeinem Begleiter nach der Gegend hin, 
unds verlangte die Loslaſſung der Ungluͤcklichen. Die 


Moͤrder verließen nun ihr Opfer einen Augenblick, 


i auf den Abbé und den Sakriſtaner los, und 
aden Te durch Schläge und Wunden, ſich zu ent, 
fernen. Kaum hatten dieſe beiden letzteren die Seene 
aus dem Geſicht verloren, als ſie ein Geraͤuſch hoͤrten, 
gerade ſo als ob ein Koͤrper ins Waſſer geworfen würde. 
Ohne Zweifel war dies eben die Ungluͤckliche, die ſie 
kurz zuvor vergebens zu retten geſucht hatten. Den 
Tag darauf ſtarb der Sakriſtaner in Folge der erhal⸗ 
tenen Wunden; der Vicar hat ihn blos wenige Tage 


uͤberlebt. 5 
S pan ien. 


Madrid, vom 12. April. — Ungeachtet der vielen 
Finanz- Verfügungen, ſcheint ſich der oͤffentliche Credit 
nicht heben zu wollen. Die Vales gehen herunter, es 


iſt nicht viel Nachfrage darnach, und man bietet ſie 


ſehr bedeutend unter dem notirten Preiſe an. Uebri⸗ 
gens haben ſich die Speculanten ſehr geirrt, wenn fie 


geglaubt haben, man werde hier auf eine eingebildete 


Sicherheit Geld geben. Das Geld wird hier als 


Waare betrachtet, und nirgends mehr Wucher damit 


i als in Spanien, und namentlich in Madrid, 
de ae Geld beſitzt, 4 bis 5 pCt. monatlich 
(alſo 60 pCt.) damit verdienen kann, und zwar gegen 
Sicherheit, welche den vierfachen Werth des Darlehns 
haben. Die Reichen machen dergleichen Speculationen 
mit Huͤlfe von Agenten, denen allein ihr Name be⸗ 
kannt iſt, und welche die ganzen Verhandlungen leiten. 


Die Geſetze erlauben freilich nur 6 pCt. jahrlich, da 


ſich der Darleiher und der Borger aber nie kennen, 
und man kein Dokument aufnimmt, worin die Be⸗ 
dingungen der Anleihe, der Wahrheit nach, bemerkt 
ſind, ſo kann der Borger nichts dagegen aufbringen. 
Andere Reiche, die mehr Gewiſſen haben, benutzen 
ihre Kapitaljen, um große Gebaͤude aufzuführen, und 
zwar meiſtens Magazine von Lebensmitteln und andern 
Waaren, zu deren Verwaltung ſie vertraute Leute er⸗ 
nennen, die ihnen wiederum Rechnung ablegen muͤſſen, 
ohne daß Jemand den Eigenthuͤmer erfuͤhre. 


Poor tu ga l. 
Liſſabon, vom 7. April. — Zwei franz. Kriegs, 
8 / Dampfihiffe, find am Zten Abends hier 
eingelaufen, um einige Beſchaͤdigungen ausbeſſern zu 

n. 
5 Bordeaux. Beide gehören zur algieriſchen Expe— 
dition und gehen nach Toulon. — Der neue franz. 
Conſul hat am ſelbigen Tage dem Miniſter des Aus⸗ 


‚ wärtigen, Vizeonde v. Santarem, ſeine Aufwartung 


gemacht. — Der Befehl zum Abgange von Verſtaͤr⸗ 


kungen nach St. Miguel ſcheint zurückgenommen wor⸗ 


den zu ſeyn. 


Das eine kommt von Rochefort, das andere 


D. Miguel iſt gegenwartig in Mafra, wo er ſeit 
dem öten ſich auf der Jagd befindet. Er wird zu 
morgen zu einer großen Proceffion erwartet, bei wel; 
cher die franz. Jeſuiten eine bedeutende Rolle ſpielen 
ſollen. — Seit dem Aten wo die Eliſa, von Rio de 
Janeiro kommend, in den Hafen eingelaufen iſt, hat 
ſich die, uͤber England uns zugekommene Nachricht von 
der Suspenſion der portug. Charte während der Min— 
derjaͤhrigkeit der jungen Königin, beſtaͤtigt, ein Zuge, 
ſtaͤndniß, welches die ſranzoͤſiſche Regierung von Don 
Pedro erhalten hat. Die Conſtitutionellen ſind damit 
nicht unzufrieden, dagegen beklagen ſich aber, ſonderbar 
genug, die Migueliſten daruͤber, und behaupten, dieß 
ſey ein treuloſer Streich gegen ſie, und man raͤume der 
Regentſchaft zu viel Gewalt ein. 


Een, g a n 
London, vom 23. April. — Geſtern fruͤh meldete 
das Hof⸗Circulare: „Se. Majeſtaͤt hatten vom Dienftag 


auf den Mittwoch eine ziemlich gute Nacht und hatten 


ſich weniger uͤber die geſtern empfundene Beſchwerde 
zu beklagen.“ Spaͤter erſchien folgendes Bulletin: 
„Windſor⸗Schloß, den 22. April. 

Der Koͤnig befindet ſich beſſer. 

Henry Halford.“ 

Das heutige Hof⸗Circulare berichtet darauf: „Se. 
Majeſtaͤt hatten auch vom Mittwoch auf den Donnerſtag 
eine gute Nacht, wonaͤchſt am geſtrigen Morgen das 
Bulletin ausgegeben wurde, welches die früher gemachte 
guͤnſtige Mittheilung von der Geſundheit Sr. Majeſtaͤt 
beftätigt.. Nur ein Arzt befindet ſich gegenwaͤrttg beim 
Koͤnige. Se. Majeſtaͤt haben am Mittwoch eine An: 

zahl amtlicher Verordnungen und Aktenſtuͤcke, die zum 
Theil auf das Schatzamt Bezug haben, unterzeichnet.“ 

„Duͤrften wir einem in den vornehmen Zirkeln ver⸗ 
breiteten Geruͤchte Glauben ſchenken — heißt es im 
Globe — fo iſind die Symptome von Sr. Majeſtät 
Krankheit der Art, daß ſie gegruͤndete Unruhe erregen. 
Es heißt jetzt, daß nicht, wie bisher geglaubt worden, 
Waſſer in der Bruſt, ſondern in andern. Theilen des 
Koͤrpers ſich befinde, waͤhrend die Gicht den Magen 
ergriffen hat. Wir wuͤnſchen aufrichtig, daß dieſe An⸗ 
gabe ungenau ſeyn moͤge; waͤre ſie uns aber nicht aus 
einer uns achtbar erſcheinenden Quelle zuge kommen, 
ſo wuͤrden wir ſie auch nicht wiederholt haben. Wir 
hoffen, daß wir bald in den Stand geſetzt ſeyn wer⸗ 
den, den peinlichen Eindruck zu verwiſchen, den die in 
Umlauf befindlichen Geruͤchte hervorgebracht haben muͤſ⸗ 
ſen, und daß das naͤchſte Bulletin fo umftändfich ab; 
gefaßt ſeyn werde, daß kein Zweifel mehr bei den Leſern 
zuruͤckbleiben wird.“ 

Der Courier ſagt: „Ein irriges Geruͤcht iſt in Um⸗ 
lauf, demzufolge das Unterhaus von Neuem vertagt 
werden ſoll. Wir koͤnnen mit Beſtimmtheit verſichern, 
daß die Geſchaͤfte beider Parlamentshaͤuſer, ganz wie 
es urſpruͤnglich angekuͤndigt worden, am Montag den 
26ſten d. wieder beginuen werden. 


geben werden könne,’ zu Gemuͤth. 


* ze u u 
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Von der Expedition nach Algier, die unſern Blaͤttern 
bisher noch wenig Stoff zu eigenen Betrachtungen ge⸗ 
geben hat, meint der Sun, fie dürfte leicht der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Verwaltung ein ſogenanntes widerwaͤrtiges Er— 
eigniß bereiten. „Denn was — fragt das genannte 
Blatt — wird das Reſultat von Allem ſeyn, wenn 
wirklich Algier genommen, die Raͤuberhoͤhle zerſtoͤrt und 
der Barbareske in die Wuͤſten gejagt worden iſt? Wird 
das franzoͤſiſche Volk wohl damit zufrieden geſtellt ſeyn, 
daß 200 Mill. Fr. verſchwendet worden, bloß um den 
Schlag eines Barbaresken-Faͤchers zu raͤchen? Wird 
es nicht vielmehr darauf beſtehen, daß von dem erwar— 
teten Siege irgend ein weſentlicher Nutzen gezogen 
werde? Iſt das franzoͤſiſche Miniſterium etwa gefon 


nen, den Erwartungen der Journale zu entſprechen, 


indem es permanenten Beſitz vom algieriſchen Gebiete 
nimmt? Iſt nicht daruͤber vielmehr ein Bundesgenoſſe 


zu conſultiren, und hat es nicht bereits der brittiſchen 


Regierung die deutliche Verſicherung gegeben, daß kein 
ſolcher Plan beabſichtigt werde? — Was auch immer 
das Schickſal von General Bourmonts Unternehmen 
ſeyn mag, ſo kann doch kaum daran gezweifelt werden, 
daß, wiewohl es ihm den Marſchallsſtab ſichern duͤrfte, 
die Tendenz deſſelben am Ende darauf hinauslaufen 
möchte, die Polignaeſche Verwaltung wo möglich noch 


unpopulaͤrer in Frankreich zu machen, als fie es gegen: 


waͤrtig ſchon it. “ i 
Auch hier ſind Briefe aus Alexandrien bis zum 


12. März eingegangen, in denen durchaus nicht davon 


die Rede iſt, daß man dort im Begriffe ſey, Truppen 


gegen die Bar baresken Staaten abzuſenden. 


Die neue Expedition, welche aus Cadix nach Cuba 
abgegangen iſt, wird von den Times nicht leicht ge⸗ 
nommen. Sie fuͤhren unſern Miniſtern „zum zweiten; 
oder drittenmale die offenbare Abweichung vom graden 
und gleichvertheilten in 5 die 1 3 
i Se f Mexiko und Spanien uld ge⸗ 
in Beziehung auf Mer 3 
braucht es nicht erſt geſagt zu werden, daß keine andere 
Weiſe iſt, in dieſer Beziehung fortan (wie er im Par⸗ 
lamente zugeſagt bat) unpartheiiſch zu verfahren, als 
Ferdinand anzuzeigen, daß er Cuba oder Puertorico 
nicht zum Depot feiner Angriffserpeditionen machen 
dürfe, Als Cuba ſchwach war und in wenig Stunden 
Hätte genommen werden konnen, traten wir (durch Er— 
klärungen an Mexiko und Columbien) dazwiſchen und 
retteten es; darum würde es jetzt, wo Cuba ſtark iſt, 
eine Garniſon von 16,000 Mann und die Verſtaͤrkung 
eines gewaffneten Geſchwaders hat, nicht „unpartheiiſche 

erechtigkeit““ ſeyn, wenn wir bloß den Mexikanern 
zulaſſen wollen, Cuba in Beſitz zu nehmen, falls es 
ihnen gefallt. Sie können es jetzt nicht einnehmen, 
die Zulaſſung wuͤrde jetzt nur Spott ſeyn; das Uebel 
wurde ihnen zugefügt, als fie ſtark waren und fie ver, 
hindert wurden, es zu nehmen; es kann auf keine an⸗ 
dere Weiſe wieder gut gemacht werden, als daß wir 
Cuba erklären: „„Du ſollſt Mexiko nicht angreifen, 


nun du ſtark bift. Wir wiſſen nicht, was Parla- 
mentsglieder vorhaben moͤgen, laͤugnen aber laͤßt es 
ſich nicht, daß eines oder zwei derſelben Anſtalten tref: 
fen ſollten, eine, fuͤr die Ehre und den Vortheil des 
Landes ſo wichtige Sache zur Sprache zu brigen, und 
erſtaunen wuͤrden wir, wenn nicht bald nach den Ferien 
einer oder der andere, im Unterhauſe Hetrvorſtehende, 
vollen Aufſchluß daruͤber von den K. Miniſtern for⸗ 
derte.“ 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 23. April. — Ein in Paris ange⸗ 
kommener Brief aus Guatemala enthält intereſſante, 
jedoch nicht ganz zu verbuͤrgende Details uͤber die von 
unſerm Koͤnig projektirte Vereinigung des Nordmeers 
mit dem ſtillen Ocean, mittelſt eines den Staat 


Nicaragua durchſchneidenden Kanals, welcher von der 


kuͤndung des Fluſſes St. Jean bis nach dem Golf 
von Nicoya oder bis nach Realjos ginge, und wobei 
die Gewaͤſſer der Seen Nicaragua und Leon benutzt 
wuͤrden. Der mit dieſem wichtigen Projekt beauftragte 
General Verver, bevollmaͤchtigter Niederl. Miniſter an 
der Repulik, war ſeit einiger Zeit in Guatemala an— 
gekommen, dagegen waren die Ingenieure, welche den 
Plan aufnehmen ſollen, wegen des erſt vor kurzem 
beendigten. Buͤrgerkrieges noch nicht dort, wurden nun 
aber täglich erwartet. Dieſer Kanal würde die Ver: 
bindung zwiſchen Europa und Aſien erleichtern, eine 
völlige Umwaͤlzung des Welthandels bewirken, und den 
Staat Nicaragua zum Handetsdepot Europas, Aſiens 
und beider Amerikaniſchen Continente machen. Er ſoll 
unter den Auſpieien nicht blos des Königs der Nieder: 
lande, ſondern aller Seemaͤchte der Erde hergeſtellt 
werden. Es werden Schiffe von 3 bis 400 Tonnen 
Gehalt, ohne zu loͤſchen, ihn befahren koͤnnen. In 
Kriegszeiten ſollen die Gewaͤſſer des Kanals bis auf 
20 Stunden von feinen beiden Muͤndungen meutcal 
ſeyn. Rußland, ſcheint es, nimmt den groͤßten An: 
theil an dieſer großartigen Conſtruetion, und mit Recht, 
da dadurch ſeinen nordweſtlichen Amerikaniſchen Ber 
ſitzungen die weſentlichſten Vortheile zufließen wuͤrden. 
Ferner verſichert man, daß unſer König keine Priviler 
gien für den niederlaͤndiſchen Handel fordere, ſondern 
ſeine Belohnung einzig darin ſuche, daß dieſes große 
Werk unter feiner Regierung zu Stande komme. 

Aus Amſterdam vom 22. April ſchreibt man: 
Der Sturm, welcher vorgeſtern hier wuͤthete, war fo 
heftig, daß ſelbſt die Capitaine der in unſerm Hafen 
liegenden Schiffe erklaren, niemals einen Ähnlichen auf 
dem Y erlebt zu haben. Ein junger Schiffer verlor 
das Leben dabei. Waͤhrend der Sturm am heftigſten 
wuͤthete, naͤmlich um 11 Uhr am 20ſten, iſt das 
Dampfſeeſchiff, der Batavier, das erſte, welches gaͤnz⸗ 
lich in dem Koͤnigreich der Niederlande erbaut worden, 
von Rotterdam nach London abgegangen, und hat auch 
glücklich geſtern um 12 Uhr, alſo nach einer 25ſtuͤn⸗ 
digen Fahrt, ohne die geringſte Havarie die Themſe 
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erreicht. — Vorgeſtern ſtrandete ein Schoner bei 
Scheveningen, der Capitain fiel mit dem Boot uͤber 
Bord und ertrank. 


Moldau und Wallachei. 

(Priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Grenze, 
vom 20. April. — Die Grenz⸗Berichtigungs-Geſchaͤfte 
Serviens, welche man endlich ihrem Ende nahe glaubte, 
find durch einen unerwarteten Zufall wieder unterbros 
chen worden. Die Bosnier weigerten ſich naͤmlich den 
bisher mit ihrer Provinz einverleibten Drinaiſchen 
Diſtriet wieder abzutreten, weswegen die Commiſſaire, 
um Streitigkeiten vorzubeugen, ihre Arbeiten bis zum 
Empfang von Verhaltungsbefehlen fuͤr dieſen Fall ein⸗ 
ſtellen mußten. Der tuͤrkiſche Commiſſair hat ſich un⸗ 
terdeſſen nach Belgrad, der ruſſiſche aber und die fers 
biſchen Deputirten zu Fuͤrſt Miloſch begeben. — Daß 
dieſer Vorfall zu verſchiedenen Geruͤchten Anlaß giebt, 
iſt leicht zu erachten und während Manche neues Bluts 
vergießen fuͤr nothwendig halten, um die aufruͤhreri⸗ 
ſchen Bosnier zum Gehorſam zu bringen, behaupten 
andere, daß die Bosnier von der Pforte ſelbſt zu die⸗ 
ſer Wiederſetzung veranlaßt worden ſeyen, zu welcher 
Vermuthung die Pforte durch ihr Bemuͤhen die Voll⸗ 
ziehung des dieſe Angelegenheiten betreffenden Artikels 
des Friedens-Traktats aufzuſchieben, allerdings gegruͤn⸗ 
deten Stoff gegeben hat. 5 

F 

Ancona, vom 15. April. — Man macht bereits 
in Griechenland Anſtalten zum Empfange des Prinzen 
von Koburg, der zu Anfange des Junius eintreffen, 
und zu Athen feine Reſidenz nehmen will. Die Tuͤr⸗ 
ken raͤumen jetzt Negroponte, und es heißt, daß die 
dort befindlichen Truppen nach Candia zur Verſtaͤrkung 
der Beſatzungen uͤbergefuͤhrt werden. Aus Alexandrien 
verlautet, daß der Paſcha noch immer feine: Kriegs: 
ruͤſtungen fortſetze, und dem Geruͤchte nach die franzoͤ⸗ 
ſiſche Expedition durch eine Diverſion längs der afrika⸗ 
niſchen Kuͤſte unterſtuͤtzen wolle. Es befinden ſich fran⸗ 
zoͤſiſche Unterhaͤndler in Cairo, die wahrſcheinlich bis 
zum Beginue der Feindſeligkeiten bei Mehemed Ali 
bleiben, und fpäter zur Armee abgehen werden. Die 
dem Paſcha von Seite des franzoͤſiſchen Cabinets für 
ſeine Mitwirkung zum Kriege mit Algier gemachten 
Auerbietungen ſollen ſehr anlokend ſeyn. Außer großen 
Geld⸗Unterſtuͤtzungen und commerziellen Vortheilen ſoll 
ihm namlich nach Vertreibung des Dey's ein großer 
Theil von dem eroberten algieriſchen Gebiete, als ein 
freies ünd auf feine Erben uͤbergehendes Eigenthum 
verſprochen worden ſeyn. Indeſſen ſcheint die Pforte 
mit dieſer Uebereinkunft keineswegs zufrieden zu ſeyn, 
und deshalb einen Abgeordneten nach Algier geſendet 
zu haben, und den Dey zur Nachgiebigkeit gegen die 
franzoͤſiſche Regierung zu vermögen. Angeſehene hieſige 
Handelshäuſer haben Briefe aus Corfu, worin gemel⸗ 


det wird, der Sultan habe neuerdings einen Com- 
miſſair nach Cairo geſchickt, um von dem Paſcha Rechen⸗ 
ſchaft uͤber ſeine Verwaltung des Landes zu fordern. 
Man erinnert ſich hiebei, daß im Monate Auguſt v. J. 
auch ein Commiſſair mit einem ähnlichen Auftrage von 
der Pforte nach Aegypten abgeordnet ward, der aber 
in Cairo plotzlich mit Tode abging. Mehemed Ali hat 
ſchon fruͤher ſeine Abſicht, zur Befoͤrderung der fran⸗ 
zoͤſſchen Unternehmung gegen Algier mitzuwirken, kund 
gethan, und dadurch das Mißtrauen der Pforte erregt, 
welches ſich jetzt, da Algier wirklich angegriffen werden 
ſoll, erneuert. Die abermalige Abſendung eines tuͤrki⸗ 
ſchen Commiſſairs mit dem erwaͤhnten Auftrage ſcheint 
dieſes zu beweiſen, und die Art, wie derſelbe in Cairo 
aufgenommen werden wird, dürfte auf den nahen oder 
noch entfernten Zeitpunkt ſchließen laſſen, in welchem 
der Paſcha von Aegypten ſeine volle Unabhaͤngigkeit 
von der Oberherrſchaft der Pforte zu erklaren gedenkt. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Den letzten in England eingegangenen Berichten aus 
Vera⸗Cruz vom 15. Februar zufolge, befand ſich Gen. 


Santa⸗Ana auf feinem nahe bei dieſer Stadt belege⸗ 


nen Landſitze, von wo aus er der Regierung die wie⸗ 
derholte Verſicherung ertheilt haben ſoll, daß er mit 
ihr vollkommen einverſtanden ſey und ſich uͤberhaupt in 
politiſche Angelegenheiten nicht mehr einmiſchen wolle. 
In Vera,-Cruz ſelbſt iſt man jedoch bemüht, eine Vor⸗ 
ſtellung an die Kammern der Union abzufaſſen und 
darin die Nullitaͤt des gegenwärtigen Congreſſes aus; 
zuſprechen. Auch hat die Handels⸗Junta jener Stadt 
eine an den Gouverneur gerichtete Denkſchrift publizirt, 
die er dem Congreſſe zuſchicken ſoll; darin werden zu⸗ 
naͤchſt die Verluſte geſchildert, die der Handelsſtand 
durch Prohibirung aller Produkte, namentlich der aus 
Spanien erlitten habe; auch wird auf die Zuruͤckbe⸗ 
rufung aller Spanier angetragen, die die Expedition 
gegen Tampico nicht unterſtuͤtzt haben. Durch ein 
Decret der Regierung find faſt alle General Comman⸗ 
danturen anders beſetzt worden. 8 


N ies t e n. 

Mit froher Erwartung, ſagt der Weſtphäl. Anzeiger, 
ſehen die Rheinlande der zumächft bevorſtehenden Ver⸗ 
ſammlung der Provinzialftände zu Düſſeldorf, welche 
durch Allerhoͤchſte Cabinetsordre Sr. Maj. des Königs 
auf den 23ſten Mai angeſetzt iſt, entgegen. Vielerlei 
Anliegen ſind es, welche dort zur Sprache kommen 
muͤſſen, unter ihnen nimmt die Gemeinde⸗Verfaſſung 
nicht die letzte Stelle ein. Ueber die Nachtheile der 
noch beſtehenden franzoͤſiſchen Verwaltungsart der Ges 
meinden waltet kein Zweifel mehr ob. Man hat nur 
den Unterſchied der Verwaltungskoſten in früherer 
Zeit mit den jetzigen ins Auge zu faſſen, um überall 
hier die Wahrheit zu erkennen. 


— ———— 


— 


Der Moniteur enthaͤlt die nachſtehende ſtatt eines 
Kriegs⸗Manifeſtes dienende Erklarung, worin die Ver⸗ 
hältniſſe auseinandergeſetzt werden, die den Bruch mit 
Algier und, in Folge deſſen, die gegenwaͤrtige Expedi⸗ 
tion herbeigefuͤhrt haben: 

„Mehrere öffentliche Bekanntmachungen uͤber die Ur⸗ 
ſachen des jetzigen Krieges zwiſchen Frankreich und Al⸗ 
gier liefern in dieſer Beziehung durchaus unrichtige 
Angaben. Wir halten es für dienlich, unſeren Leſern 
die Haupt- Umſtaͤnde ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen, 
welche die Regierung zu einem Bruche mit der Regent—⸗ 
ſchaft gezwungen und zu der Abſchickung einer Expedi⸗ 
tion nach der Afrikaniſchen Kuͤſte bewogen haben. — 
Frankreich gelangte im Jahre 1817 wieder zu dem 
Beſitze der Niederlaſſungen, die es ſeit vier Jahrhun⸗ 
derten an den Küften von Afrika beſaß. Die vortheils 
hafte Lage dieſer Beſitzungen, ihr Ueberfluß an Ger 
treide, Vieh, Wolle, Wachs, Honig u. ſ. w., die 
Leichtigkeit, die ſie dem Abſatze unſerer Waaren nach 
dem Innern Afrika's darbieten, und der reichliche Er⸗ 
trag der Korallen⸗Fiſcherei an der Küfte, hatten den 
Handels-Geſellſchaften, die fie vor der Revolution nutz 
ten, große Vortheile gewährt. Seit dem Jahre 1817 
aber ſehen ſich unſere Kaufleute, in Folge des Unbe⸗ 

ſtandes unſerer Verhaͤltniſſe mit der Regentſchaft von 
Algier, des unſichern und prekaͤren Charakters derſel⸗ 
ben, ſo wie der offen von dem Dey verkuͤndigten Abs 
ſicht, uns unſerer Beſitzungen auf dem Afrikaniſchen 
Boden zu berauben, außer Stande, dorthin zurüͤckzu⸗ 
kehren und betraͤchtliche Handlungs⸗Comtoire zu errich⸗ 
ten, die, wo es an Vertrauen fehlt, nicht beſtehen koͤn⸗ 
nen. Dieſer Zuſtand der Dinge muß als eine unſerer 
Haupt⸗Beſchwerden gegen Algier betrachtet werden, ins 
dem die ſchlechten Abſichten des Deys direkt dazu bei⸗ 
getragen haben, eine alte Franzoͤſiſche Beſitzung zu hin 
dern, daß ſie den Werth wieder erlange, den ſie ſo 
lange für uns hatte. — In der Audienz, worin der 
Dey unſern Konſul inſultirte, erklärte er ihm oͤffent⸗ 
lich: „er wolle es ferner nicht geſtatten, daß noch eine 
einzige Franzoͤſiſche Kanone auf Algieriſchem Gebiete 
bleibe, und er erkenne uns im Allgemeinen keine ans 
deren Rechte zu, als diejenigen, deren die übrigen dort, 
bin Handeltreibenden Europaiſchen Kaufleute ſich zu 
erfreuen hatten.“ Dies find feine eigenen Worte, und 
man wird gleich ſehen, daß er ſofort die uns zugehöͤri⸗ 
gen Forts ſchleifen und die unter deren Schutze ger 
gruͤndeten Handels- Niederlaſſungen zerſtoͤren ließ. — 
Außer dem Beſitze eines nicht unbedeutenden Gebiets⸗ 
theils ſtand uns an der Afrikaniſchen Kuͤſte noch das 
ausſchließliche Recht der Korallen, Fiſcherei in einer 

uͤſten⸗Ausdehnung von etwa 60 Lieues zu, — ein 
Hecht, das gleichmäßig in unſeren Vertraͤgen mit der 
Pforte und mit der Regentſchaft von Algier anerkannt 
worden iſt. Dieſen Verträgen gemäß ſollten wir für 
jenes Privilegium einen jährlichen Zins entrichten, der, 
Anfangs auf 17,000 Fr. feſtgeſetzt, im Jahre 1817, 
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wo das gedachte Privilegium uns zurückgegeben w 

bis auf 60,000 Fr. erhoͤht 5 — — ih 
zwei Jahre verfloſſen, als der Dey uns plotzlich er⸗ 
Eläcte, daß er uns die Wahl ließe, entweder auf jene 
Vorrecht zu verzichten oder ihm jährlich 200,000 Fr. 
zu zahlen. Unſer Handels⸗Intereſſe vermochte die Ne 
gierung, in dieſe Abgaben-Erhoͤhung zu willigen; un⸗ 
geachtet der Puͤnktlichkeit aber, womit wir den Zins 
entrichteten, erließ der Dey im Jahrr 1826 ein Mas 
nifeſt, worin er die Korallen-Fiſcherei an den Kuͤſten 
der Regentſchaft von Algier allen Nationen geſtattete 
und uns dadurch eines Privilegiums beraubte, wofür 
er doch noch ferner den ausbedungenen Preis beziehen 
wollte. — Zu dieſen allgemeinen Beſchwerden kommen 
noch insbeſondere eine Menge von Beleidigungen, von 
denen wir hier blos die hauptſaͤchlichſten, die ſich nach 
der Wiederherſtellung der Monarchie ereignet, auffuͤh⸗ 
ren wollen. — Im Jahre 1814 ließ der Dey dem 
General⸗Conſul, Herrn Dubois⸗Thainville, den amtli⸗ 
chen Befehl zugehen, die Forderungen mehrerer Algier 
riſchen Unterthanen an Frankreich definitiv feſtzuſtellen, 
und als der Konſul vorſtellte, daß er ſolches nicht 
koͤnne, ohne von ſeiner Regierung dazu ermaͤchtigt zu 
ſeyn, ſchickte der Dey ihn ſofort aus Algier weg. Die 
Begebenheiten der hundert Tage noͤthigten uns damals, 
jenen Schimpf zu verſchmerzen, und im Jahre 1816 
wurde ein neuer Konſul nach Algier geſchickt; der Dey 
verſtand ſich aber nur zur Anerkennung deſſelben mit⸗ 
telſt eines vorläufigen freiwilligen Geſchenks von 
100,000 Fr. — Im Jahre 1818 wurde die Franzoͤſi⸗ 
ſche Brigg „le Fortuno“ von den Bewohnern des Ges 
biets von Bona angegriffen und beraubt, ohne daß 
man dieſerhalb von dem Dey irgend eine Genugthuung 
erhalten konnte. — Als im Jahre 1819 der Franzoͤſi⸗ 
ſche Admiral Jurien und der Engliſche Admiral Free— 
mantle, in Folge der auf dem Achener Kongreſſe ges 
faßten Beſchluͤſſe, den Dey gemeinſchaftlich aufforderten, 
der Seeräuberei zu entſagen, erwiederte derſelbe: er 
ſey entſchloſſen, ſich das Recht vorzubehalten, die Un⸗ 
terthanen aller Maͤchte in die Sklaverei zu fuͤhren, 
die keine Vertraͤge mit ihm abgeſchloſſen haͤtten und in 
feinen Staaten keine Conſuls hielten, aus deren Haͤn— 
den er die ausbedungene Abgabe oder den Tribut em 
pfangen koͤnnte. — Im Jahre 1825 ließ der Dey, 
ungeachtet des ausdruͤcklichen Inhalts der Vertraͤge 
und unter dem Vorwande des Schleichhandels, das 
Haus des Franzoͤſiſchen Konſular-Agenten in Bona 
erbrechen und viſitiren. Das Reſultat der Unterſu⸗ 
chung bewies die Unwahrheit der Beſchuldigung; deſ— 
fenungeachtet gab der Dey uns fuͤr die erlittene Anbill 
nicht die geringſte Genugthuung. — Die Abgaben, 
die in den Häfen der Regentſchaft von unſeren Waa— 
ren erhoben werden füllen, find in den Verträgen feſt⸗ 
geſetzt; gleichwohl verlangte der Dey im Jahre 1825 
willkuͤhrlich von unſern Kaufleuten in Bona weit hoͤ— 
here Abgaben, als der Tarif ausbedungen hatte. — 
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Dem Beiſpiel folgend, das andere große Maͤchte hin⸗ 
ſichtlich verſchiedener Staaten gegeben hatten, bewilligte 
Frankrejch im Jahre 1825 der Roͤmiſchen Flagge ihren 
Schutz. Die Deys von Algier und von Tripolis, ſo 
wie der Bey von Tunis, erkannten hintereinander an, 
daß dieſe Maaßregel durch die Verhaͤltniſſe, die uns an 
das Oberhaupt unſerer Kirche knuͤpfen, gerechtfertigt 

ſey, und ſie verpflichteten ſich daher feierlichſt, die roͤ— 
miſche Flagge, gleich der unſrigen, zu reſpektiren. Kaum 
waren aber, nach Uebernahme dieſer Verbindlichkeiten, 
18 Monate verfloſſen, als der Dey von Algier zwei 
roͤmiſche Schiffe feſtnehmen und konſisziren ließ. Der 
Werth derſelben und ihrer Ladung wurde zwiſchen dem 
Dey und den Freibeutern getheilt, und unſere Recla— 
mationen vermochten nichts, als die Freilaſſung der 
Schiffsmannſchaften zu bewirken. — Die Verletzungen 
unſerer Vertraͤge wurden aber, da die Vermeſſenheit 
des Deys mit deſſen Ungeſtraftheit zunahm, in den 
Jahren 1826 und 1827 immer häufiger, Der Dey 
weigerte ſich damals ganz beſtimmt, unſere Traktaten 
mit der Pforte anzuerkennen. Um dieſe Zeit war es 
auch, daß die Algierer anfingen, von den Capitains 
unſerer Handelsſchiffe, denen ſie auf offenem Meere 
begegneten, zu verlangen, daß ſie an Bord ihrer Fahr— 
zeuge kämen, um ihre Schiffs⸗Papiere unterſuchen zu 
laſſen, — ein Verfahren, das dem Vertrage von 1719 
ſchnurſtracks zuwiderlief. Die Folge davon war, daß, 
während einſt der Capitain des Franzoͤſiſchen Schiffes 
„la Conception“ feine Papiere am Bord eines bewaff— 
neten Algieriſchen Fahrzeuges unterſuchen ließ, ſein eige⸗ 
nes Schiff von einigen Leuten von der Mannſchaft des 
Korſaren heimgeſucht wurde, die mehrere Kiſten, Geld 
und andere ihnen zuſagende Gegenſtaͤnde mit ſich nah⸗ 
men. — Außer dieſen vielfachen Beſchwerden ließen 
aber die Unverſchaͤmtheit und Treuloſigkeit des Deys 
in der Angelegenheit der beiden juͤdiſchen Algierer, 
Dacri und Busnach, dem Könige bald kein anderes 
Mittel, als dasjenige, uͤbrig, wozu Se. Majeſtaͤt Sich 
jetzt entſchloſſen haben, indem Sie jener Regentſchaft 
den Krieg erklaͤren. Durch Lieferungen, welche die 
Herren Baeri und Busnach unter der Konſulat- und 
der Kaiſerlichen Regierung gemacht hatten, waren fie 
Glaͤubiger des Franzoͤſiſchen Schatzes mit einer Summe 
geworden, die bei der Wiederherſtellung der Monarchie 
noch nicht liguidirt war. Ein Abkommen, das zwiſchen 
den Königlichen Commiſſarten und dem Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der Intereſſenten am 28. Oktober 1819 zu Stande 
kam, und von dem Könige, fo wie von dem Dey von 
Algier, ratificirt wurde, ſetzte jene Forderung definitiv 
auf 7 Millionen feſt, die in zwoͤlf gleichen Terminen, 
vom 1. Maͤrz 1820 an, bezahlt werden ſollten. Im 
Artikel 4 wurde aber ausdruͤcklich ſtipulirt, daß, inſo⸗ 
fern Franzoͤſiſche Unterthanen ihrerſeits Forderungen 
an die Herren Baeri und Busnach haben möchten, fie 


ud * 


F R — 


ſich jenen Zahlungen ſollten widerſetzen koͤnnen, und 
daß eine dem Betrage jener Forderungen gleichkom⸗ 
mende Summe ſo lange reſervirt bleiben ſolle, bis die 
Franzoͤſiſchen Tribunale uͤber die Guͤltigkeit derſelben 
entſchieden haben wurden. — Dieſer Beſtimmung ger 
maͤß wurden die Franzoͤſiſchen Unterthanen aufgefor⸗ 
dert, ihre Neclamationen anzubringen, und da die 
Summe derſelben ſich auf etwa 2,500,000 Fr. belief, 
fo zahlte Fiskus den Herren Baeri und Busnach 
4,500,000 Fr. als den Reſt des Gefammt Betrages 
der anerkannten Schuld und ſchuͤttete die in Abzug 
gebrachte Summe vorlaͤufig in die Depoſlten⸗Kaſſe. — 
Dieſes Verfahren war nichts als die buchſtaͤbliche Voll; 
ziehung der Uebereinkunft vom 28. Oktober. Der Dey 
ſaͤumte aber nicht, zu behaupten, daß die franzoͤſtſchen 
Tribunale zu langſam verfuͤhren, daß die Regierung 
durch ihre Vermittelung den Gerichtsgang beſchleuni⸗ 
gen muͤßte, und daß es beſſer waͤre, wenn die ſtreitige 
Summe ihm ſelbſt aus dem Koͤniglichen Schatze übers 
antwortet würde, indem ja die Franzoͤſiſchen Untertha⸗ 
nen nach Algier kommen koͤnnten, um ihre Anſprüche⸗ 
vor ihm geltend zu machen. — Solche Forderungen 
waren dem Abkommen vom 28. Oktober zuwider: aber 
fie vertrugen ſich auch nicht mit der Würde der fran⸗ 
zoͤſſchen Regierung, die gar nicht einmal in dieſelben 
hätte willigen koͤnnen, ohne ihre Befugniſſe zu über 
ſchreiten, indem es nicht in ihrer Macht ſtand, bei 
Prozeß Verhandlungen einzuſchreiten und die Unterſu⸗ 
chung von Rechtsſachen, woruͤber den Gerichtshoͤfen 
allein die Entſcheidung zuſtand, einer andern Behoͤrde 
zu Übertragen. Dieſe Erklärung wurde zu verſchiede⸗ 
nen Malen dem Oberhaupte der Regentſchaft abgege⸗ 
ben, der indeſſen durchaus nicht darauf achtete, ſondern 
als Bedingung der Aufrechthaltung des guten Verneh⸗ 
mens mit Frankreich, darauf beſtand, daß ihm ſofort 
die ganze Summe der 7 Millionen Fr. gezahlt wuͤrde. 
In einem Schreiben, das der Dey ſelbſt an den Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten richtete, war 
dieſe Alternative in ſo hochmuͤthigen Worten geſtellt, 
daß der Baron von Damas daſſelbe nicht Lirekt beant⸗ 
worten zu dürfen glaubte, ſondern ſich darauf beſchrank⸗ 
te, dem dieſſeitigen General-Konſul in Algier eine neue 
Darlegung des ganzen Sachverhaͤltniſſes zu uͤberſenden, 
wobei er dieſem zugleich aufgab, ſich muͤndlich daruͤber 
mit dem Dey zu verſtaͤndigen. Herr Deval hatte 
dieſes Schreiben noch nicht in Haͤnden, als er ſich, 
dem Gebrauch gemaͤß, am Tage vor dem Anfange der 
Feſtlichkeiten der Muſelmänner, im Pallaſte des Dey's 
meldete. Als hier der Dey den General Konſul fragte, 
ob er ihm nicht eine Antwort auf ſein Schreiben zu 
uͤbergeben habe, dieſer aber ſolches verneinte, verſetzte 
jener ihm plotzlich mehrere Schläge mit einem Fächer, 
den er in der Hand hatte, und befahl ihm, ſofort aus 
ſeinen Augen zu gehen. (Beſchluß folgt.) 
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Beilage zu No. 103. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 3. May 1830. 


uf Miscellen. 

Man meldet aus Hanau, vom 21. April: Die be⸗ 
jahrteſten Leute hieſiger Stadt erinnern ſich keines fo. 
fuͤrchterlichen Sturmwindes, wie des der verwichenen 
Nacht. Viele Gebaͤude ſind beſchaͤdigt worden und 
Manche wollen ein Schwanken derſelben verſpuͤrt ha⸗ 
ben. Aus der Umgegend gehen allenthalben die nam: 
lichen Nachrichten ein, und es ſollen, der Ausſage 
der Landleute zufolge, in den längs der Straße nach 
Langenſelbold belegenen Waͤldern durch den wuͤthenden 
Orkan, eine Menge Eichen- und Tannenbaͤume entwurs 
zelt und zerknickt worden ſeyn. 


Wolke, in feiner „Anleitung zur deutſchen Ge 
ſammtſprache, ſagt S. 205, daß wahrſcheinlich von 
dem Teller ktal. tagliere, dan. talerken, das Wort 
Thaler, gleichſam ein Metalltellerchen, ital. un ta- 
lero, D. Daler, Amerik. dollar, abgeleitet fey, und 
fügt der, von Adelung aufgeſtellten Ableitung von Joa⸗ 
chimsthal in Böhmen, wo die erſten Thaler geſchla— 
gen worden ſeyn ſollen, nach dem Worte „erſten“ ein, 
dieſe Angabe bezweifelndes, Fragzeichen bei. Allein 
mehrere Geſchichtſchreiber bemerken, daß nicht nur die, 
von dem Grafen Schlick in einem Thale Boͤhmens 
gegruͤndete Stadt, zu Ehren des vermeinten Vaters 

der Maria, welcher, nach der Legende, Joachim, — 
ſo wie ſeine Gattin, der zu Ehren St. Annaberg den 
Namen erhielt, Anna geheißen habe, — Joachimsthal 
genannt worden ſey, ſondern daß auch die Beſitzer 
Joachimsthals, die Grafen Schlick nach Entdeckung 
eines dortigen ergiebigen Bergwerks, in den Jahren 
1500, 1515 und 1517 eine große Anzahl, zwei Loth 
ſchwerer Silberſtucke ſchlagen ließen, welche daher 
Joachimsthaler genannt wurden, woraus in der Folge 
die verkürzte Benennung Thaler entſtanden ſey. So 
nach duͤrfte denn doch die letzte Ableitung mehr fuͤr ſich 
haben, als die Wolke ſche. 
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Breslauer Theater. 


Der Ton, welchen ſelt kurzer Zeit unſere Theater⸗ 
kritſten angeſtimmt haben, bedarf meines Erachtens 
einer Art von Rechtfertigung, da in ihm wenig ernſt⸗ 
haft Pruͤfendes, mit Gruͤnden unterftügtes Urtheilen⸗ 
des, wohl aber zum Theil wegwerfend Abſprechendes 
zu hören war. Das Theater ſelbſt namlich ſchlen uns 
ſolchen zu bedingen und ein Theil der Zeitungsleſer 
liebt wohl auch mitunter einen ſolchen, darum haben 
wir uns accommodirt. So lange eine Anſtalt wie die 
Duͤhne die eigentliche Beſtimmung, das Schöne zur 
Anſchauung und dadurch zum Genuß und wohl auch 
zum Nutzen zu bieten, entſchieden von der Hand weiſt, 
und ſie diserlis verbis dahinein ſetzt, daß das Publikum 
zu der Einſicht gebracht werden muͤſſe, es ſei des Thea⸗ 


rung deſſen, 


ters halber da, nicht umgekehrt, ſo lange gebührt ihr 

keine andere Erwähnung. Daß ihr dies aber nicht ans 

gedichtet werde, beweiſt factiſch das Repertoir des letz⸗ 

ten Monats und theoretiſch die confessio dramaturzica, 
richtiger oeconomica und darum vielleicht auch punica, 

welche fie in oͤffentlichen Blaͤttern zu Tage legt — 

Wer möchte es bei ſo bewandten Umſtänden, unfreund⸗ 

pen Alten und firengen Moraliſten übel deuten, 

wenn ſie das Theater als öffentliches Inſtitut übers 

haupt tadeln — die darſtellende Kunſt des Schauſpie⸗ 

lers, an fich zu den untergeordneten gehörig, begtebt 

ſich aller Anſpruͤche, ſo lange ſie niedrigen Tagesluͤſten 

fröhnt, fo lange fie ihrer Mutter, der Poeſte, ich 

ganz entfremdet. Hätten wir auch die moraliſche Ein⸗ 

wirkung der Buͤhne, wie wir es nicht gern, möchten, 

geſtrichen, fo verlangten wir doch immer noch den tler 

feren etwas niedrigern Grad derſelben, die Geſtaltung 

des allgemeinen Geſchmacks, wenigſtens die Verkoͤrpe⸗ 

welchen die eminenteſten Leute unter Na— 

tion zur Richtſchnur hingeſtellt haben. Sobald die 

Bühne dieſen Zweck ganz verwirft, ſo verdient das 

Inſtitut die Verwerfung jener Alten und den Tadel 

Aller, die etwas Beſſeres von ihr verlangen als vor⸗ 
uͤbergehenden Kitzel. Es mag nicht leicht, ja es mag 
ſehr ſchwer fein, das Ruder ſolch elnes Fahrzeugs ge⸗ 
ſchickt zu handhaben, und dazu iſt die Kritik da, um 
durch ihr oͤffentliches Erſcheinen die noͤthigen Winke 
und Andeutungen zu geben — aber das Verhältniß 
hat ſich ſo verkehrt, daß man meint, Theater und Kris 
tik mußten ſich ſtets wie allezeit gerüftete Kriegsheere 
gegenuͤber ſtehen, die Kritik ſei eine alt hergebrachte 
und darum nothwendige Plage, fie ſei nur zum Tadeln 
da. — Und in dieſer Zuſammenwirkung ſpringt am 
Ende auch die Quelle unſeres Buͤhnenverfalls: Leute, 
denen es Ernſt um die Sache war, haben ſich verletzt 
zuruͤckgezogen, ohne Befähigung, ohne Beruf hat Alles, 
was halb orthographiſch ſchreiben kaun, zu recenſiten 
angefangen, die Periode der Sittenloſigkeit, die Kotz es 
bue begonnen und Angely und Conſorten fortgeſetzt 
haben, wurde von ſolchen Kunſtrichtern unter achen 
ſittenlos geprieſen, und fo iſt die Theaterkritik zu dem 
jetzt halb in despectu gehaltenen Begriffe geworden, 
die Theaterdirektion aber zu der Meinung gekommen, 
fie habe außer ihrem Vortheil nur darauf zu ſehen, 
N Abends fuͤr irgend eine Unterhaltung geſorgt 
werde. — 

Da uns aber eben einige Notizen über die Auffuͤh⸗ 
rung der ſchoͤnen Muͤllerin zugeſchickt werden, und 
Abhandlungen wie die oben angefangenen am leichte⸗ 
ſten und bequemſten, vielleicht auch am zweckmäßigſten 
in kleinen Dofen genommen werden, jo wollen wir 
hier inmitten derſelben abbrechen und das Uebrige — 
es iſt eigentlich noch alles übrig — bei ſpateren Thea— 
terartikeln wie hler geſchehen, vorausſchicken. er 
Referent des Referenten aber ſchreibt, wie folgt: 


„Paiſiellos ſchoͤner Muͤllerin hat man noch 
nirgends das ſuͤße Beiwort, um welches fie manche 
Edeldame beneiden mag, abgeſprochen; es iſt aber ein 
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altes Wort „Das Schoͤne laͤßt ſich nicht beſchreiben,“ 
darum gehe man ſelbſt hin und weide ſich an Selbigem, 
erwarte aber von mir nicht Hymnen, nicht Dithyram⸗ 
ben — ich bin eine proſaiſche Seele, die grade noch 
fo viel Ohren behalten hat, um an der Muſik Ver⸗ 
guuͤgen zu finden — bier an Paiſiellos. — In dieſen 
Blattern iſt — mein Gedoͤchtniß iſt, wie bei allen Pro⸗ 
ſaikern gut, — De. Kainz bereits genuͤgend gelobt 
worden. Sie erlaſſen mir alſo wohl das Angenehme, 
denn davon ſprech ich nicht gern, ſondern behalt' es 
fuͤr mich — dies zu wiederholen; es genuͤge Ihnen 
und ihr und dem Publikum, daß ich dem Lobe, ſie ſei 
eine gute Sängerin, die viel, ſehr viel Kunſtfertigkeit 
beſitze, vollkommen beitrete. Starkes Licht wirft ſtarken 
Schatten: Sie erlauben mir nun auch ad vocem Kunſt⸗ 
fertigkeit meinen Tadel auszuſprechen, der nicht fo trefs 
fen möge, als das Lob erfreut. Das iſt doch moͤglichſt 
galant! ? — Sie — Olle. Kainz — ſingt mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Leichtigkeit die ſchwerſten Sachen; das iſt 
unbeſchreiblich angenehm, aber ſie markirt auch zu we⸗ 
uig, daß fie dabei empfinde. Von der Muͤllerin iſt 
hier weniger die Rede, denn da iſt's beinahe hinlaͤng⸗ 
lich, daß ſie dazu lacht, und das that fie. Wir wollen 
namlich nicht nur Kunftfertigkeit, Kuͤnſtelel, 
ſondern Kunſt. — d 
ten Sachen immer und ſo auch hier mißfallen; nicht 
weil z. B. das Roſſiniſche yum Schluß der Muͤllerin 
eingeſchobene Duett nicht huͤdſch wäre, ſondern, well — 
es eingeſchoben iſt. Es iſt eln Unrecht, was dem Com⸗ 
poniſten angethat wird, wodurch man die Einheit ſei⸗ 
nes Werks zeritört, damit eine Saͤngerin mehr fin 
en, mehr gefallen kann. Den erhoͤhten Genuß die⸗ 
er und unſern eigenen dadurch geſteigerten, ſind 
wir weit entfernt, anzugreifen; aber wir meinen, 
man müuͤſſe fo etwas nicht in die Oper — in ein 
Ganzes — hineinſchleden. Was wuͤrden wir dazu 
ſagen, wenn die Jungfrau von Orleans 
zur Verſchoͤnerung ihrer Rolle einen Monolog der 
Karta Stuart ſpraͤche? Wir wollen nichts uͤber⸗ 
treiben und keinen der Gurli vorſchlagen. — Das Co- 
lorit des Roſſiniſchen Duetts iſt ein ſo ganz anderes 
als das der ſchöͤnen Muͤllerin, daß einen die 
Augen — hier, um vom Bilde loszukommen, die Ohren 
ſchmerzen, wenn man eins auf das andere leimt. 
Schließt ſich — wir machen, einen logiſchen Sprung 
weil uns die Zeitung nicht Zeit geſtattet, langſam zu 
gehn — Die Oper nicht wo fie kann an's Schauſpfel 
an, und hätte jener jugendliche Recenſent, der es vor 
Kurzem übel fand, wenn eine Saͤngerin auch ſpielen 
kann, was ihm Apoll vergehen möge, Recht, fo. wäre 
die Oper ganz von der Bühne in den Conzertſaal zu 
weiſen. Um feine Mißbilltgung und fein Mißvergnuͤ⸗ 
gen zu wecken, ruͤgen wir nun auch noch, daß Dile. 
Kainz die Eavatine im dritten Akt von vornherein 
italieniſch ſang — 
deutſch? — das 
ſchehen; denn da tritt ſie aus dem Stuͤck heraus, und 
daß ſie zu wenig mit ihren Umgebungen, zu viel aber 
mit dem Publikum fpieit — nun aber eilen wir, was 
wir nur koͤnnen zun Lobe ihres ganzen Geſangs der 
Yarthie, namentlich der Variationen der Cavatine und 
chließen mit dem Wunſche, ſie noch ofter zu hören, 
vorzuͤglich aber in Parthieen, wo der Geſang die 


Es haben mir ferner die eingeleg⸗ 


Alles Uebrige war ja doch wohl 
kann wohl bei einem Da Capo ger -, 


82 des use Ban 1 und nicht nur 
illern, Laͤufern ꝛc. dle aufzu f 
8 F 
„Zu loben außerdem Herrn Wledermanns 
Piſtofolus. Eine Arie nur habe ich vermißt, die 
ich — ni fallor — ſonſt in dieſer Parthie noch gehoͤrt 
habe, Herrn Schianskys — Grafen von en 
herz — Arie und Herrn Mejos Spiel. Daß er 
5 darum hat bewegen laſſen oder ſich ſelbſt bewogen 
at, dieſe gewaltige tiefe Spitzederſche Baß⸗Parthie 
zu uͤbernehmen, hat mich ſehr gewundert, da ſeine große 
Fertigkeit des Geſanges doch nicht das geringfte Sur 
rogat für den Mangel des Baſſes, der überall fehlte — am 
auffallendften in dem Quartett des iſten Aktes — ges 
währen kann. Das übrige Perſonal iſt in jeder Rüde 
ſicht undedeutend und wird durch Schwelgen geehrt. 
Das Zuſammenſpiel ging etwas langſam und vielleicht 
wegen der Hitze im Haufe, trag.“ 
o weit der Referent des Referenten. 


Entbindungs » Anzeigen. 
Verwandte und Freunde beehre mich hierdurch von 
der am 5ten dieſes gluͤcklich erfolgten Entbindung mei 
ner Frau mit zwei gefunden Mädchens, zu benachrichtigen. 
Aſchersleben den 10ten April 1830. 
von Sack, 
Lieutenant im 10ten Huſaren Regiment 


Die heute gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner Frau 
von einem geſunden Knaben, deehrt ſich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Cyarnowanz den 30. April 1830. f 

Beller. 


Todes Anzeige. 

Es hat der Vorſehung gefallen üunfern innipſt ge; 
liebten Heinrich, den juͤngern von zwei Soͤhnen, in 
dem kindlich bluͤhenden Alter von 7 Jahren 12 Tagen, 
geſtern Mittags zu einem beſſern Sepn hinüber zu 
rufen. Derſelbe verſchied nach 16 taͤgigen Leiden au 
einer Gehirn⸗Entzuͤndung und vorangegangenem Schleim: 
Fieber. Die vereinten Bemuͤhungen ſorgſamer Aerzte 
bleiben fruchlos. Mit blutendem Herzen widmen wir 
dieſe Anzeige theilnehmenden Verwandten, Freunden 
und Bekannten und bitten gehorſamſt den Leidenskeich 
nicht durch Beileidsbezeigungen zu mehren. 

Schloß Ratibor den ZOften April 1830. 

x F. t 
Auguſte Aſchersleben eb. 
gr Eltern. a RUE, 
Theodor, Bertha, Sophie, Agnes, Matie, 
Auguſte, Emilie, als Geſchwiſter. 


Theater Anzeige. 

Montag den 3. Map: Schloß Greifenſtein oder 
der Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel 
in 5 Akten; nebſt einem Vorſpiel! Zulima 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
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a Bekanntmachung. 

Der von dem Forſt⸗Juſpector Brettſchneider zu 
Trebnitz, zur Verpachtung der Jagd auf der Feldmark 
Biſchwitz am Berge, zum 14ten May c. anberaumte 
Termin, wird — wegen eingetretener Veränderung — 
hiermit aufgehoben. Breslau den 26ften April 1830. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe gelegene Gut Guhrwitz, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben betraͤgt 
28,202 Rthlr. 10 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen 
am Ziften Auguſt c. a., am 30ſten November c. 3. 
und der letzte Termin am 15ten Marz a. k. Bor; 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗-Rath Herrn von Wedel, im Par 
theienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. Breslau den 1. April 1830. 

Königl. Preuß. Ober „Landes- Gericht von 
Schleſien. 


ä —— — ͥ ͤ G — — — 
Edietal- Citation. 

Auf den Antrag feiner Ehefrau der Sophia Doro⸗ 
thea Sachs, geborne Buttke, wird der Schneiders 
geſell Sachs, welcher ſich im Jahre 1821 von Bres⸗ 
lau entfernt, ſeit diefer Zeit aber keine Nachricht weis 
ter von ſich gegeben bat, hiermit vorgeladen, vor oder 
fpäteftens in dem auf den 19. Auguſt Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 
Blacha, angeſetzten Termine zu erſcheinen, oder zu 
gewärtigen, daß das zwiſchen ihm und feiner Ehefrau 
beſtehende Band der Ehe getrennt und er fuͤr den ſchul⸗ 
digen Theil erklärt werden wird. 

Breslau, den 27. März 1830. 

f Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

T Vetfa nt mach uns 

Es wird nunmehr beabſichtigt, den Bedarf an 

Rauerziegeln zu dem Bau einer Kaferne nebſt Stal⸗ 
lungen für das Königl. Afte Kuͤraſſier⸗Regiment zu 
Breslau aus freier Hand anzukaufen. Die Ablieferung 
der Ziegeln muß franco auf dem vor dem Schweid⸗ 
uitzer Thore hieſelbſt belegenen Bauplatze erfolgen, und 
find die Bedingungen uber die vorgeſchriebene Art der 
Abnahme, und die erforderlichen Qualit äisEigenſchaf— 
ten der Ziegel, zu jeder ſchicklichen Tageszeit in unſerer 
Registratur einzuſehen. Diejenigen Herrn Ziegellei⸗ 
Deſitzer, welche ſich dieſen Bedingungen unterwerfen, 
haben ſich zuvoͤrderſt über den Preis der Ziegeln mit 
der unterzeichneten Intendantur zu einigen und können 
ſodann mit der Ablieferung von Mauerziegeln beginnen. 


Die Zahlung ſoll, je nachdem es gewuͤnſcht wird, nach 
jeder Ablieferung, oder woͤchentlich von der Koͤnig⸗ 
lichen Garniſon⸗Verwaltung hierſelbſt geleiſtet werden. 
Breslau, den 26ten April 1830. 
Koͤnigl. Intendantur des Gten Armee ⸗Corps. 
gez. Weymar. 


Vetaunnt machung. 

Während des diesjährigen Eisganges find an die 
Bruͤcke der ehemaligen Sieben⸗Rade⸗Mühle, zwei Floͤße 
getrieben worden. Es werden daher die unbekannten 
Eigenthuͤmer derſelben aufgefordert, ſich binnen 14 Ta⸗ 
gen, gedachte Floͤße, gegen Erſtattung der verurſachten 
Koſten abholen zu laſſen, widrigenfalls ſelbige an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſollen. 

Breslau den 30ſten April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

verordnete { 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt Rätht- 


ferde,Berdbingung 
Dienſtag den 11ten d. M. Vormittags um 11 Uhr, 
ſollen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 84 Stuͤck 
Reitpferde, welche die hieſige Stadt zu den diesjaͤhri⸗ 
gen, deu Ilten Juni beginnenden, Landwehr⸗Kaval⸗ 
lerie Uebungen zu ſtellen hat, miethweiſe an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir for⸗ 
dern daher Entrepriſeluſtige und Cautionsfaͤhige hier⸗ 
mit auf: ſich in gedachtem Termine mit der auf 1000 
Kehle. feſtgeſetzten Caution verſehen einzufinden und 
ihr Gebot abzugeben. Die der Licitation zum Grunde 
liegenden Bedingungen ſind beim Rathhaus⸗Inſpector 

Klug einzuſehen. Breslau den 1. May 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſldenzſtadt 

N verordnete: 

Ober- Bürgermeifter Büͤrgermeiſter und Stadt, Räthe, 


Verkauf alten geſchmiedeten Eiſens. 

Es ſoll Donnerftag den Öten May Vormittags um 
10 Uhr, in dem Werkhauſe neben der Wohnung zur 
Papiermuͤhle gehörig, eine Quantität altes Eiſen, ge 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Breslau, den Aften May 1830. 

: Die Stadts Bau-⸗Deputation. 
Detfannt machung 

wegen anderweitiger Verpachtung det 
Koͤnigl. Amts Weisgerber- Walke bei Brieg 

Die zum hieſigen Koͤnigl. Dowainen⸗Amte gehoͤrige, 
vor dem Oderthore bei Brieg belegene, ultimo Auguſt a. ©. 
pachtlos werdende Weisgerber⸗Walke, ſoll zufolge Ver⸗ 
fügung der Königlich Hochpreislichen Regierung du 
Breslau, vom 1fen September 1830 ab, anderweitig 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Lieitations⸗Termin 
auf den ſechs und zwanzigſten May a. © anbe⸗ 
raumt worden, welcher in dem Koͤnigl. Steuer- und 
Rent Amte in Brieg von Vormittags um 9 Uhr 
bis Abends um 6 Uhr abgehalten werden wird, 
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wozu daher die Cautionsfähigen Pachtluſtigen hierdurch 

eingeladen werden. Die Verpachtungs Bedingungen 

koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit noch vor dem Lieita⸗ 

tions⸗Termine in e eingeſehen werden. 
i 26ſten Apri Ä 

ER Koͤnigl. Domainen: Rent: Amt. 

Sudhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts- 
Collegti iſt zum oͤffentlichen Verkaufe der zur Reſubha— 
ſtation geſtellten, in dem Fuͤrſtenthum Troppau und 
in dem Ratiborer Kreiſe gelegenen, nach der landſchaft. 
lichen Taxe vom 28ſten December 1826 auf 116,483 Kehle. 
12 Sgr. 2 Pf. gewuͤrdigten Herrſchaft Hultſchin, be⸗ 
ſtehend aus der Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den 
Dörfern Langendorff, Ellguth, Peterkowitz, Bobrow⸗ 
nick, Klein⸗Darkowitz und Ludgerzowitz mit den Vor⸗ 
werken Hultſchin, Weinberg, Neuhof, Klein⸗Darko, 
witz, Ludgerzowitz, Oberhof und Niederhof, auf welche 
in dem, den 27ſten Februar 1830 angeſtandenen Liei⸗ 
tations-Termine ein Meiſtgebot von 100,000 Kthlr. 
geſchehen iſt, ein anderweitiger peremtoriſcher Dietungss 
Termin auf den Atem Auguſt 1830 Vormittags 
um 9 Uhr, in unferem Seſſions-Zimmer vor dem 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath Guͤnzel, anberaumt 
worden. Es werden alle Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch aufgefordert: ſich in dieſem Termine z mel⸗ 
den, die beſonderen Bedingungen und Modalitäten 
der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote zu Pros 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen „ erfolgen wird. 

Leobſchuͤtz den 16ten April 1830. x 

Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jaͤgerndorffer Fürs 
ſtenthums-Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
x Pr o ela m a. 

Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Geticht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤubigers, die nothwendige Subhaſtatiou 
der dem Kräuter Carl Schwarz gehörigen, sub 
No. 162. vor dem Breslauer Thore zu Oels belegenen 
Kraͤuterſtelle nebſt Zubehör zu verfügen befunden wor⸗ 
den iſt. Es werden daher hierdurch Alle, welche ge— 
dachtes unterm 24ſten März c. a. auf 709 Kthlr. ges 
richtlich abgeſchaͤtztes Grundſtuͤck zu beſitzen fähig und 
annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert: 
in dem auf den 12ten July 1830 Vormittags 
9 Uhr anſtehenden einzigen peremtoriſchen Lieitations⸗ 
Termine, vor unſerm Deputirten Herrn Cammerrath 
Thalheim, an hiefiger ordentlichen Gerichtsftätte ſich 
zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf 
ſpäter eingehende Gebote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde 
nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen, fondern der Zuſchlag an den im Termine 
Meiſt- und Beſtbietend- Verbleibenden erfolgen wird. 
Die Taxe kann W ſchicklichen Zeit in unferer 

egiſtratur nachgeſehen werden. a 
ne Des den 26ften März 1830. 


Au ect i o n. 
Hoͤherer Anordnung zufolge ſollen auf den 29. Ma 
d. J. Sonnabends Vormittags 10 Uhr auf dem Platz 
vor dem goldnen Löwen in der Kreisſtadt Guhrau fol⸗ 
gende im Wege der Execution abgepfändere Gegenftände, 
als einige 30 Stuͤck Rindvieh beiderlei Geſchlechts, 
einige Pferde, mehrere Wagen, Schlitten, ein Paar 
neue, complette Geſchirre, einige Schleifſteine, und 
eine Quantität Getreide an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verauetionirt werden, wovon 
Kaufluſtige hierdurch benachrichtigt. . 

Winzig, den 28. April 1830. 

Der Executor für den Wohlau⸗Steinau⸗Raudten⸗ 
und Guhrauſchen Kreis. Schubert. 
Bekanut machung. 

Im Auftrage der hochloͤblichen Oberſchleſiſchen Für: 
ſtenthumsLandſchaft wird hiermit bekannt gemacht, daß 
das im Landraͤthl. Rybnicker und Landſchaftlich Pleß⸗ 
ner Kreiſe belegene, unter Landſchaftlicher Sequeſtra⸗ 
tion zeithero befindliche Rittergut Pohlom vom er— 
ſten July d. J. an, auf ſechs oder neun Jahre 
Öffentlich. an den Meiſt- und Beſtbietenden verpachtet 
werden ſoll. Hierzu iſt auf den 24ſten May d. J. 
von Vormittags 8 Uhr bis Abends 6 Uhr in loco 
Dohlom in der Sequeſtors-Wohnung ein Termin an⸗ 
beraumt, und werden pachtluſtige und cautionsfähige 
Unternehmer hiermit eingeladen, ſich recht zahlreich ein— 
finden und ihre Gebote abgeben zu wollen. Der Herr 
Sequeſtor Holtze iſt angewieſen, die Beſichtigung des 
Gutes zꝛc. zu geſtatten und über Alles genügende Aus⸗ 
kunft zu geben. Die naheren Pacht⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Lieitations⸗Termine ſelbſt vorgelegt, und wenn 
ein annehmbares Pachtgebot erfolgt, der Zuſchlag an 
den Pluslicitanten von dem Hochloͤblichen Ober Schle⸗ 
ſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Directorio erfolgen, 

Ober⸗Pogolau den 26ſten April 1830. 

Heinrich, Curator Bonorum. 


Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll in Krintſch der Neubau eines ganz mal: 
fiven Schulhauſes nebſt Stallgebaͤude an den Mindeftr 
fordernden verdungen werden, und dazu iſt ein Termin 
auf den 18. May Vormittags 9 Uhr in loco Krintſch 
angeſetzt worden, zu welchem approbirte und cautions⸗ 
faͤhige Baumeister eingeladen werden. Zeichnungen 
und Anſchlaͤge koͤnnen taͤglich bei dem Herrn Pfarrer 
zu Krintſch eingeſehen werden. 

Neumarkt den 29ten April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landrath. v. Debſchitz. 


Oeffentliche Verdingung 
von Kiesanfuhren zu den Chauſſeen. 
Zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke von Stanowitz 
bis Baumgarten, ſoll die Anfuhr von circa 800 Schacht; 
ruthen geſiebten Kies aus den Kieslagern zu Stano⸗ 
witz und Baumgarten oͤffentlich an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und ſtehet hierzu am 17ten 
May Vormittags um 10 Uhr im Ehauſſe⸗Zollhauſe zu 


Baumgarten bei Ohlau vor Unterzeichneten ein oͤffent⸗ 
licher Lieitations-Termin an. Die Gebote koͤnnen ſo⸗ 
wohl auf die ganze Quantität, als auch auf kleine 
Parthien abgegeben werden. Wenn die Anſchlagspreiſe 
erreicht werden, ſo geſchieht der Zuſchlag ſogleich im 
Termin. Ein Drittheil des Geldwerths der uͤbernom⸗ 
menen Lieferung muß im Termin in Staatsſchuldſchei— 
nen oder Pfandbriefen als Caution erlegt werden. Die 
näheren Bedingungen find bei Unterzeichnetem einzu⸗ 
ſehen, auch wird der Koͤnigliche Wegebaumeiſter Herr 
Voß in Ohlau daruͤber Auskunft geben. 
Breslau den 29ften April 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor, 
wohnhaft Albrechtsſtraße No. 36. 


Concert Anzeige. 
Mittwoch den öten May, am Bettage, werde ich 
mit guͤtiger Unterſtuͤtzung der Sing⸗Akademie, in der 
Aula Leopoldina 
Joh. Seb. Bach's Paſſions⸗Muſik 
wiederholt auffuͤhren. Einlaßkarten à 20 Sgr. und 
Textbücher à 3 Sgr. ſind in der Buchhandlung bei 
Joh. Friedr. Korn d. Alt. am Ringe, in meiner Woh⸗ 
nung und am Eingange zu haben. Anfang halb 7 Uhr. 
Moſewius, 
Muſik⸗ Direktor an der Univerfität. 


i Guts Verpachtung. 

Ein Dominium 8 Meilen von Breslau, ſchöͤnſt er 
Gegend linken Oder⸗ Ufers, iſt ſobald als moͤglich fuͤr 
800 Nthlr. Pacht⸗Quantum durch mich zu vergeben. 

Eernſt Wallenberg, Ohlauerſtraße No. 58. 

Zu verpadten 
iſt von Term. Johanni d. J. ab, zu Klein⸗Tſchanſch 
bei Breslau, das Rind⸗, Schwarz- und Feder» Vieh 


und beim Wirthſchafts⸗Beamten auf dem Hofe daſelbſt 


das Nähere darüber zu erfahren. 
Brauerei zu verpachten. 

Die Brauerei nebſt Brennerei in Nielasdorff bei 
Grotttau, iſt ſofort zu verpachten und kann bald, zu 
Johanni oder Michaelis bezogen werden, das Naͤhere 
beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 

Kretibam zu verkaufen. 

Der Kretſcham 
und Grottkau, wozu außer der Schankgerechtigkeit 
noch bedeutende Aecker und Wieſewachs, die Kram, 
Bäckerei und FleiſchereiGerechtigkeit gehören, bin ich 
Willens zu verkaufen. Kaufluſtige konnen ſich jederzeit 
bei mir melden. Die Einzahlung wird ſehr billig ger 


ellt werden f 
Nielasdorf bei Grottkau den 1ften Mai 1830. 


Conrad, Gutsbeſitzer. 
d Jucht Dich Verkauf. 

Bei dem Dominio Därrjentſch ſtehen 70 Stuͤck 
feine und reichwolligte, ganz geſunde Mutterſchaafe 
zum Verkauf. 
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in Niclasdorff zwiſchen Strehlen 
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Oeffentlicher Guts verkauf. 

Zu dem in Nro. 48. dieſer Zeitung angezeigtem 
Detail uͤber den am 17ten May erfolgenden Verkauf 
des Gutes Tzernitz in Schleſien wird nachtraͤglich 
bemerkt: daß die verlangte Anzahlung von 12,000 Rthir. 
auch in guten Inſtrumenten erfolgen koͤnne. 

Ratibor den 30ſten April 1830. 

’ Schaaf: Vieh Verkauf. 

Siebenzig wollreiche Zucht: Muttern in den beften 
Jahren, groß, hat zu verlaſſen und ſind taͤglich zu beſehen 
das Dominium Strien bei Winzig. . 

A un kd t i d n. f 

Donnerſtag den 6ten May Vormittags 9 Uhr, 


Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage, werde ich 


in dem am Naſchmarkt sub No. 52. gelegenen Hauſe 
das zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmann 
Johann Friedr. Lange gehoͤrige verſteuerte Waaren⸗ 
Lager, beſtehend in: Zucker, Koffee, ganz feinem 
Thee, Gewuͤrze aller Art, Muskatenbluͤthe, Nelken 
dem beſten Oel, ausgezeichnet feinem Rum, weißen 
Arrak in Flaſchen, Creasleinwand, 16 Bohlen Maha⸗ 
gonyholz und anderer Specerei⸗Waaren, fo wie zwei 
Geldkaſſen und eine Menge Handlungs⸗Utenſilien gegen 
ſofortige Zahlung an den Meiſtbietenden oͤffentlich ver⸗ 
kaufen, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Faͤhndrich. 


Aufforderung. 

Die Erneuerung der Looſe zur Sten Klaſſe 61ſter 
Lotterie bitte ich, bei Verluſt des weitern Anrechts 
fpäteftens bis zum 16ten dieſes Monats bei mir zu 
bewirken. Strehlen den 1ſten May 1830. 

C. G. Schild, Lotterie⸗Untereinnehmer. 


An eig e. 
Die neu errichtete Dekatier-Anftalt des Franz Haack, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 21. im rothen Löwen em⸗ 


pfiehlt ſich alle Arten Tuche Caſimiers Zirkaſſiennes 


und wollene Waaren u. ſ. w. wie auch zertrennt 
Kleidungsſtuͤcke aufs Beſte und durch ſchuele Babies 
nung zu dekatiren. 


Literariſche Anzeige. . 

1 — C. e in Halberſtadt iſt ſo eben 
erſchienen und in der unterzeichneten Bu 8 
vorräthig zu finden: 0 

Briefe von Johann Heinrich Voß 

herausgegeben von 6 
Abraham Vo ß. 
2 Bände. 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Eine nähere ehrenvolle Erwähnung dieſer ſchaͤtzbaren 
00 3 2 in = 8 Beilage 

es Aprilhefts von Streits Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blättern pro 1830. N 


F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗ und Muſtkhandiung. 


Literariſche Anzeige. 
So eben verlaͤßt bei Wilhelm Gottlieb Korn 


die Preſſe: 
Ti u n sche 
die e vangeliſche Kirche 
und 
here Di er; 
mit beſonderer Rackſicht auf Schleſien. 
0 


Von 
Chriſtian Gottlob Scholz, 
evangeliſchem 9 u Buchwald bey Schmiedeberg. 
. eite u. 


Preis geheftet 12 Sgr. 


A n ß; e e 

Feinſte Weizen⸗Staͤrke in Staͤngeln, fo wie fein 
mittle und ordinaire aͤußerſt billig. Chocolade eignes 
Fabrikat von 8 Sgr. an bis zur feinſten Vanillen⸗ 
Chocolade das Pfd. 17, Sgr. Contentmehl 7 Sgr. 
braunen und weißen Sago 5 Sgr., gebackne ſuͤße 
Pflaumen 2 Sgr., Sardellen 3 Sgr., meine beim 
Verbrauch ſich ſelbſt empfehlende Schuhwichſe in Schach» 
teln, Krauſen und Looſe das Pfd. 3 Sgr. alle Sor⸗ 
ten Ocker das Pfd. von 1 Sgr. an, 1 Ctr. von 2 
Rthlr. an. Berliner Wurſt das Pfd. 8 Sgr. Naht 
lichte die Schachtel auf / Jahr 2%, Sgr. auf das 
balbe Jahr 4 Sgr., marinirte Heringe 1 Sgr. Pfef⸗ 
fergurken und Zwiebeln, Leinoͤl und Firniß das Pfd. 
5½ Sgr., f. Bleiweiß 4½ Sgr., mittlen 3½ Sgr., 
ord. 2 Sgr. das Pfd., im Ctr. billiger.; fein berl. 
Roth das Pfd. 10 Sgr., beſten eigen preß. Eichel⸗ 
offer in / und ½ das Pfd. 3 Sgr., Spiritus zu 
90e, ſtaͤrkſten Politur, und Brennſpiritus das große 
Quart 6 Sgr., fein geſtoßnen Schellak das Pfd. von 
6 Sgr. an, div. Sorten Leim, Zucker und Coffee, 
alles im einzeln und in Partien zu gewiß ſehr billigen 
Preiſen nach Qualite, empfiehlt: Äußere Reuſche⸗ 
Straße No. 34. F. A. Gramſch. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand ⸗ Handlung 
ü von 
Carl Guſtav Jäger, 
Ohlauerſtraße Nro. 4. im goldnen Loͤwen 
offerirt ein bedeutendes Lager in J br. Wollzuͤchen⸗ 
Leinwand und Drillich zu geneigter Abnahme. 


Friſchen geraͤucherten Lachs 
in ſehr ſchoͤner Qualität erhielt ich, fo wie auch friſch 
marinirten Lachs, friſchen marinirten Roll-Aal, mas 
rinirte Bratheringe und geraͤucherten Aal. 
G. B. Jaͤkel, 
Rings und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


P 
& Handlungs⸗Etabliſſement 
am Ringe Nro. 18. im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke. 


Am heutigem Tage habe ich auf hieſigem Platze 
etne N 


* 


Daß ich ſtets eifrigſt bemuͤbt ſeyn werde, den 
Wuͤnſchen aller, die mich mit ihrem Vertrauen 
beehren, völlig zu entſprechen, hoffe ich am beſten 
durch die That zu beweiſen, indem durch pers 
ſoͤnlichen Einkauf von der Leipziger Meſſe 
das Neueſte und Vorzuͤglichſte verbunden 
mit aller Billigkeit bereits erhalten habe. 

Ich erlaube mir die Bemerkung hinzuzufuͤgen, 
daß ich mich aller Anpreiſungen dieſer Artikel 
nebſt Angabe der Preiſe enthalte, ich laſſe mich 
mehr von dem Grundſatze leiten, daß achte, 
gute und billige Waare ſich von ſelbſt empfiehlt. 
Genaue Kenntniß beider Branchen, verbunden! 
mit einem ſehr reichhaltigen Waaren-Lager, ſetzen 
mich in den Stand, die mir werdenden geſchaͤtz⸗ 
ten Aufträge, ſowohl hinſichtlich der Preiſe als 
auch der reellen und prompten Bedienung, zur 


Ausſchnitt⸗ und Mode⸗Waaren⸗, 
gaͤnzlichen Zufriedenheit auszuführen. 
Heinr. Aug. Kiepert, 


Leinwand⸗ und Tafelzeughandlung 2 
am Ringe No. 18. 


uncer der Firma: 
Heinr. Aug. Kiepert 

eröffnet. 

Mit dieſer offentlichen Anzeige verbinde ich die 2 
Abſicht, mich dem Wohlwollen Derjenigen zu 
empfehlen, die ſich geneigt fühlen, zum Aufblü⸗ 

hen meines neuen Geſchaͤfts das Ihrige durch; 

guͤtigen Zuſpruch und durch weitere Empfehlung 
meiner ergebenſten Dienſte beizutragen. 
dt ER 
Bekanntmachung. 

Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Bter⸗ 
Abnehmern mache ich hiermit ergebenſt bekaunt, daß 
von jetzt an wieder Lager Wund Zerbſter Bier im 
Schweidnitzer Keller und in der Stadt Berlin, ſowohl 
in Flaſchen wie in Gebinden zu haben iſt. 

Breslau den 30ſten April 1830. 

A. Friebe 


Ehe 


i An er 
Ein Hauslehrer, welcher auch Unterricht in der 
Muſik geben kann und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen tft, weiſet nach, der Geſinde⸗Vermiether Bret⸗ 
ſchneider, in der Baude auf dem Ringe an der 
grünen Noͤhre. 


9 


geehrten Kunden 


I weite und der dritte 


S 


N 


IE N 


daß ich meine . 

Ober -Ungar⸗ Weinhandlung 
8 auf den Parade-Platz No. 4. verlegt habe. 
& 

& 


SS OS 


gleich bitte ich ergebenſt: Das mir zeither ber G 
wieſene ſchaͤtzbare Vertrauen ferner hochgeneigteſt ® 
zu ſchenken, indem ich mit der prompteſten und 
& reellſten Bedienung unveränderlich fortfahren & 
& werde. Breslau den 1. May 1830. 
G A. Löwy, vormals Albrechtsſtraße No. 36. 


——— — — — 
Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbruͤcke No. 59. dem 


Einhorn ſchraͤge über. 
— Raphael Bio w, Maler. 


SGOSE8O 


ö 2, a Vor eg. 

Während des Neubaues meines bisherigen Wohnhau— 
ſes auf der Hummeret, wohne ich von heute an in 
dem Haufe des Mautermeiſter Hrn. Dobe, Wallſtraße 
Nro. 4. Der Stadtrath Scholz. 


Wohnungs: Veränderung. 
Daß ich meine Wohnung Nicolai⸗Straße Nro. 16. 
den drei Königen verlegt habe, zeige ich meinen 
hierdurch ergebenſt an. 


Loͤſchburg, Herren⸗Kleider⸗Macher. 


reren. 
Beim Herausgehen aus der Eliſabethkirche ift heute 


ein mit Granatſteinen beſetztes Armband verloren wor⸗ 


den; der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbiges gegen 
eine angemeſſene Belohnung, Taſchen⸗Straße No. 19 
abzugeben. Breslau den 1ſten May 1830. 


Vorgefundener Vorſtehhund. 

Es hat ſich ſeit 3 Wochen ein junger brauner Vor⸗ 
ſteh⸗Hund bei Unterzeichnetem vorgefunden, wer ſich 
als rechtmäßiger Eigenthuͤmer legitimiren kann, kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koften in Zeſſel beim 
Foͤrſter Schutz in Empfang nehmen. 


Vermiethung. 

der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen und das Nähere 
daruͤber auf dem Neumarkt No. 30. 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. 


Auf 


zu vermiethen 
eine Nageljchmide, Merfftärte nebſt Wohnung, Maͤnt⸗ 
tergaſſe No. 1. 


— * 


Vermiethung 
„. In Nro. 16. Albrechts und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke, 
iſt die zweite Etage, beſtehend in 5 Zimmern, Dome⸗ 
ſtiken⸗ Stube, zwei Vorſaͤlen, nebſt Küche zu vermia⸗ 
then und auf Johanni oder auch noch eher zu beziehen. 
Das Nähere im Comptoir beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miethen N 
ein Quartier in der erſten Etage, beſtehend in vier 
Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, 1 Kammer nebſt Waſch⸗ 
boden, Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer in No. 11. Werderſtraße. 


Wohnung zu vermiethen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt auf der 
Schͤweidnitzer Straße im 2ten Viertel vom Ringe im 
zweiten Stock, zwei Stuben, 2 Kabinets, Küche nebſt 
Boden. Das Nähere zu erfahren grade über im Glas- 
Gewoͤlbe No. 5. 

—— ER 
Zu ver miethen 
goldne Nadegaffe No. 27. zu Johannni eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben. Das Nähere beim Eis 
genthuͤmer. 
—— 
Zu ver miethen 
am Platze an der Koͤnigsbruͤcke No. 1. in der zweiten 
Etage 7 Stuben, Stallung, Wagenplatz nebſt Zube⸗ 
hör und Term. Michaeli a. C. zu beziehen. 
... ——T—.—.—.—. — —— — — —— 
Wohnungs» VBermiethung. 1 

In No. 83. auf der Ohlauerſtraße find zwei Hand: 
Inngss» Gelegenheiten zu vermiethen, und ſogleich oder 
Termino Johanni zu beziehen. Auch iſt daſelbſt Stal⸗ 
lung und Wagenplaͤtze und aller noͤthige Beiraum zu 
vermiethen. Naͤhere Nachricht ertheilt allein die Ci 
genthuͤmerin des Hauſes im zweiten Stock. 

— . —.—. — . —1f-. 
A R ; e i 8 # 

Zwei meublirte freundliche Stuben im 1ſten Stock 
vorn heraus koͤnnen zuſammen oder einzeln, entweder 
bald oder auf den Wollmarkt vermiethet werden. N; 
heres auf der kleinen Groſchengaſſe No, 9 beim Eigen⸗ 
thuͤmer. 

—— —————— — — — 
Ein meublirtes Zimmer, 

vorn heraus auf dem Ringe, iſt ſowohl fuͤr die Dauer 

des bevorſtehenden Wollmarkts, als auch zu jeder Zeit 

als Abjteige: Quartier zu vergeben und das Naͤhere 

hieruͤber im Handlungsgewoͤlbe des Hauſes No. 22. 

am großen Ringe zu erfragen. 


Zu ver miethe u 


find noch zwei kleine Sommer Quarttere, eins im 
Haupt: und eins im Nebengebaͤude, mit Vergnuͤgung 
des Gartens in Altſcheitnig No. 26. 


— - = 


Ungefommen: Fremde. 

Am rſten May: Indenz Bergen: Se. Durchl. Fürft 
Alexander Galiezin, von Warfchau. In der goldnen 
Gans: Hr. v. Frankenberg, Lieutenant den Glatz; Herr 
au Lieutenant, von Berlin; Hr. Karnatz, Kaufmann, von 

rankfurt a. O. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Pritt⸗ 
witz, von Kawallen; Hr. Grigner, Rendant, von Leubus; 
Hr. Keisner, Lieutenant, Hr. Fiſcher, Wirthſchafts⸗Inſpector, 
beide von Bukowine. — In z goldnen Löwen: Frau 
v. Oheimb, von Ober⸗Streit. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Prittwitz, Rittmeiſter, von Zitzmannsdorff. — Im gold⸗ 
nen Loͤwen: Hr. Baucke, Gutsbeſ, von Hermsdorf. — 
In der goldnen Krone: Hr. v. Wablen⸗Juraas, Ka⸗ 
ritain, von Schweidnig. — Im Privat⸗Lögis: Frau 
Aebtiſſin Baronin v. Rottenberg, von Barſchau, Ritterplatz 

10.8; Hr. v. Hanſtein, Schaufpieler, von Poſen, Friedr. 
Wilh. Straße No. 18. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour... 2Mon.| — 11423, 
Hamburg in Banco. . a Vista | 151%| — 
„„ — — 
. 2 Mon. 150 l — 

London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. | — 16.294 
Paris für 300 Fr.. . 2 Mon — 1 — 
Leipzig in Wechs. Zahl,| a Vista 103 / — 
Dit... win a „ er Zahl 103 — 
Augsburg.. 2 Mon: | 103 / — 
Wien in 20 X. [ a Vista — — 
Ding 2 Mon. — 103 
3 aVista 100 — 
Dito 2 Mon. | — | 9 

Geld- Course. 

Hollünd, Rand-Ducaten — — 197% 
Kaiserl. Ducaten ... — — 90 7 
Hriedrioſad or. 4100 N“ — 113%, 


Poln. Courant ..... 


Getreide-Preis in Courant. 


* 


Am zten: In der goldnen Gans: Hr. v. Kiyski, 
Hr. v. Milinski, „r. v. Kalkſtein, ſaͤmmtl. a. d. G. H. Poſen; 
Hr. Baudius Schauſpieler, von Dresden; Hr. Köhl, Kauf 
mann, von Wilna; Hr. Gap, Architret, von Warſchau — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Winter, Bürgermeister, vou 
Ohlau; Hr. Weber, Ober⸗Bergamts⸗Reviſor, von Brieg. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Flachat, Ingenieur, von 
Paris. — Im Rautenkranz: Hr. Ohlendorff, Kaufm 
von Warſchau. — Im blauen Hirſch: Hr. Schmiedel, 

uſtiz⸗Ratb, von Oels. — Im goldnen Loͤwen: Herr 

ouis, Operateur, von Rotterdam; Hr. Bittner, Lehrer, von 
Prauß. — Im Privat⸗Log eis: Frau Fandgerichterdebin 
Brachvogel, von Krotoſchin, Weidenſtraße No. 25; Hr. 
Cantor, Juſtiz⸗Commiſſar, von Nimptſch, Hummerel No. 3. 


N Tr. Courant. 
S Brieſe Geld 
101 2 


Effeoten - Course, 


Staats-Schuld-Scheine .... . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 


ben» 
) 
Ih 


Ditto ditio von 1822. — 
Danziger Stadt - Oblig. in Thlr. — 1:39'14 
Churmärkische dito... x...| 4 — 1. 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . .| 4 — 11023 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 106 | — 

Ditto Gerechtigkeit dillo . 4% 1017 — 
Hollund. Kans et Ceriſſicute(— — — 
Wiener Einl. Scene An, 41 
Ditio Metall. Obligationen 5 — \— 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 101% — 
Ditto Bank-Aclien «»....— | — |— 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl.| 4 | 107%) — 

Ditto dilto 500 KAL 4 | 107%, — 

Ditio ditio 100RKL.| A| — — 
Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 | 98! — 
Polnische Partial - Oblig. . . .\— | 66%, | — 
Disconto . —ͤ— nenne 2 ea 5 — 


(Preuß. Maaß.) Breslau den ſten May 1830. 


Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 21 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — 1 Kehle. 13 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1. Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. . Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 6 Sgr., Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. „ Pf. 
Hafer Fthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — FKthlr. 25 Sgr. IP. — Rthlr. 23 Sgr. „ Pf. 


— —ꝶ—ä—Gů—— w4d7ſrn—ĩ————ů—ßvK—rv—ĩrX1kö ð⅛r2—̃ ——·—Ä A —— 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornfhen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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